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Leich⸗Predigt /
Uber

Pſalm .6. 9. 10 .

Der HEN hoͤret mein Waͤmnen /
der HEN hoͤret mein Flehen / mein
Gebaͤtt nim̃t derHErꝛ an .

Eingang .

— ch
In betruͤbter Zuſtand iſts /

Frem̃de ſich niederlaſſen / vnd

daſelbſt / vnder gantz vnbekañten

Leuten / ſeine Nahrung ſuchen

ZZ
muß . Und iſt das Elend alsdañ

7G , umb fo viel groͤſſer / wann man

das Religions⸗Exercitium der

Orten / wo man ſich niederlaͤßt / nicht haben kan / ſon¬
dern der edlen Gewiſſens · Freyheit entbaͤren muß . Solch
Unglück hat vormals getroffen die getrewen EbenenA 2 li¬

T wann man auß ſeinem Vatter

) land vertrieben wird / in der

ittwen¬
ſtand ein
trauriger
Stand ,



Ruth. . 20.

Geneſ. ꝛ. 23.

> .

* Chriſtſiche
;

Elimelech vnd Naemi / als welche die Theurung von

Bethlehem Ephrata in das abgoͤttiſche Moab getrieben .

Zu dieſem Traurſtand iſt noch ein anders Creutz geſchla¬

gen / dann Naemi if durch den unverhofften Todesfall
ihres Ehemañs / in den traurigen Wittwenſtand geſetzet
worden ; dahero ſie nach der hand nicht mehr Naemi

wolte heiſſen /Cif fo viel als frewdig und lieblich) ſondern
Mara : Dann / ſprach fie / der Allmaͤchtige hat mich

ſehr betruͤbet / voll zoge ich auß / aber laͤr hat mich der

HEN wiederumb anheim gebracht .
Wittweſtand ein trauriger Stand . Der Mann

iſt des Hauſes Haupt ; was iſt aber der Leib ohne haupt
anders / dann ein bloſſer Stumpff ?

Vom Haupt flieſſen die Kraͤfften in den gantzen
Leib vnd deſſen Gliedmaſſen ; if aber das Haupt todt /
fo hoͤret zugleich auff alle Influentz vnd Wuͤrckung / an
allen denen Theilen und Gliedern des Leibes . Wo der

Mann auß dem Haufe ſtirbt / zugleich die Verlaſſen
ſchafft nicht groß iſt /hiemit niemand vorhanden / der das

Gut erhaͤlt und vermehret / da nimmet ſelbiges ja nicht

zu / ſondern vielmehr ab ?

Der Mann iſt ſeines Weibes halbes Leben ; kan

alſo / ohne groſſe Hertzens⸗ Traur dieſe dızölopwia , vnd

eheliche Auffloͤſung / durch den Tod bey der Wittwe

nicht abgehen ? Dann Mann vnd Weib ſollen ſeyn ein

Hertz / ein Leib und einLeben ; nach dem / ſo unſer erſte
Vatter Adam / von vnſer aller Mutter der Eva / ſeinem
Weibe ſelber geſagt hat : Das iſt Fleiſch von meinem

Fliiſch / vnd Gebein von meinem Gebein ; man wird

fie Maͤnnin heiſſin / weilen ſie von dem Mann genom¬

inen iſt Was Auguſtinus auff ein Zeit geklagt / daAli¬

pius , fein beſonderer Freund / ihme geſtorben ; das kan

ö billich
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billich eine getrewe Gehülffin auch klagen / wann jhr lie⸗ des mihi
horrori erat

ber Ehemann jhro von der Seite / durch den zeitlichen . quia

Tod geriſſen wird : Ich habe keinen Luft mehr zu le , * * *

ben / dann ich mage ficht als nur ein halber Menſch e .
k e .

Zum Witt wenſtand ſchlagen die fo viel Beſchwaͤr¬

den / welche ſich bey demſelben anzumelden pflegen . Vmb

welcher Ul ſachen die Witt wen nicht vnbillich die Troſt¬
loſen genennet werden ; maſſen ſie offt wenig Troſt bey

den Menſchen finden / fuͤrnemlich wann fie arm vnd

duͤrfftig find ; dañ da gehets nach dem gemeinen Sprich⸗ |
wort : Wo der Zaun klein und niedrig / da iſt man

bald dacuͤber geſprungen . Des Dornſtrauchs achtet . *
man nichts mehr /wann die Roſe abgebrochen iſt . Jenes c ere

kluge Weib wußte jhr Elend kraäͤfftiger Konig David
ole

nicht vorzuſtellen / als da fie ſich eine Witt we genennet

hat : Ich bin / ſprach ſie /eine Wittwe / ein Weib / das

Laͤid trägt . Iſt dann gleich eine Perſon reich / vnd von | san 10 .

Gott mit vielem zeitlichen Gut geſegnet / fo hat fie einen

weg jhre Sorgen / Kum̃er vnd vielfaltige Beſchwaͤrden .
Ein guldene Harfe vertreibt die Melancholey nicht .

So finds auch nicht alles auffrichtige Freunde / die bey

reichen Leuten ſich für dero Freunde außgeben . Ein

mancher Freund wuͤnſchet vns wohl Geſundheit und

langes Leben / der vns underdeſſen lieber todt ſehe.

Keiner iſt /wann ein ſo groſſer Eichbaum umbfaͤllt / der

nicht gern Holtz darvon faͤlletez ja /wanns erlaubet waͤre /

den Baum gar mit ſich nacher Hauß ſchleppete .

Der Troſt / den fromme Wittwen / fie ſeyen reich oder

arm / hoch angeſehen / oder aber gering und veracht / diß

Orts ihnen ſelber ertheilen koͤnnen/ iſtdieſer : Daß Gott

in rechter Wittwen⸗Vatter / ja ein Richter .
3 LEE



„ 6 Chrſſfſiche
Wittwen vnd der Waͤiſen : Ihr ſolt / ſpricht er ſelber

im Geſatz / keine Wittwen vnd Waͤiſen belaͤidigen;
wirft du fie belaidigen / fo werden fie zu mir ſchreyen .

Exod . 22 , zs ] vnd ich werde jhr Geſchrey erhoͤren ; ſo wird mein
Zorn ergrimmen / daß ich euch mit dem Schwert toͤd¬
te /vnd ewere Weiber Wittwen / und ewere Kinder
Waͤiſen werden .

. Er ( namlich 6 Ott ) behuͤt für Gefahren /
4 Den elenden fremden Mann /
1 Thut die Wäifen wol bewahren /

Qimt ſich hr gantz trewlich an /
Die Wittfrawen bſchuͤtzet er /
InNoth vnd Anfechtung ſchwaͤr.

Haben gleich fromme Wittwen / jhres betruͤbten Stands
halben / offt Urſach bitterlich zu warnen und zu ſeuffzen ;

.

|
fo koͤnnen fie doch auch mit König David indeſſen ſich

J

.

gantz getroſt auffrichten vnd ſagen :

Mein Waͤinen vnd mein Flehen /
GSDOtt endlich angeſchen /

| Und das erhoͤr et hat ;

| Was ich von jhın begehret /
ö Deß hat er mich gewaͤhret/

. Ja mehr dann ich je bat .
.|

Oder / wie die abgeleſenen Wort lauten : Der HEN
hoͤret mein Wälinen / der HErꝛ hoͤret mein Flehen /
mein Gebaͤtt nimmet der HEr ran . Iſt eben auch der

jenige Spruch / damit ſich die in GOtt ſeliglich ruhen¬
HE de Wittwe / vnſere mitglaͤubige Fraw vnd Schweſter ſe¬

. lig / in hrem Wittwenſtand ; fuͤrnemlich aber kurtz vor

1 jhrem Tod / getroſt auffgerichtet hat . Welche Wort ich
. jhro auch dißmal zum Leich⸗Tert erwehlet habe. Laßt

vns /



Leich⸗ Predigt . 7

vns / in der Forcht G Ottes / denſelben diefes Stuͤndlein
über nachſinnen / und da vernem̃en /

IJ. Welches die jenigen Mittel geweſen /
ſo der Mann GOttes in feinem da¬

maligen Zuſtand ergriffen ?
II . Was auff dieſelben bey König Da¬

vid troſtliches erfolget ſeye :

Von dem Erſten.
Wer einen Schiffbruch erleydet / ſihet ſich aller

Orten vmb nach etwas / ſo er ergreiffen kan / damit fein König Di
Leben zu ſalvieren vnd zu friſten ; in ſolchem Zuſtand einen trau

ruffen die Nothleydenden umb Huͤlff ; bätten / waͤinen 36
vnd flehen bitterlich . Creutz und Truͤbſalen / damit Gott emen ge

bey frommen Leuten anzuklopffen pfleget / werden in
.

heiliger Schrifft gar offt denen Waſſern verglichen ; die

Creutztraͤgere aber denen in Waſſersnoth ſich befinden :
den . David bedient ſich dieſer Gleichnuß bald für allen

andern göttlichen Scribenten . Bald heißts bey jhme :
Deine Flutte /HEr /rauſchen daher / daß hie eine Tief . an . *

fe /vnd da eine Tieffe brauſet / alle deine Waſſerwogen
vnd Wellen ſchlagen über mir zuſammen . Bald rufft
er : GOtt hilff mir / dann das / namlich Angſt⸗waſſer / co . ı 3.

gehet mir biß an die Seele . Ich verſincke in tiefſem
Schlam / da kein Grund iſt ; ich bin in tiefem Waſſer /

vm die Flutt wil mich erſaͤuften . Ich hab mich muͤd

ggeſchrauen / mein Hals iſt heiſch / das Geſicht vergehet
mir / daß ich ſo lang muß harꝛen auff meinen GOtt .

Zu was fuͤr einer Zeit aber / vnd auß was eon.avid
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David dieſen Pſalmen geſtellet habe / kan man eigenilich
nicht ſagen . Einmal iſt gantz vngereimt die Meynung
der jenigen / welche auß dieſem Pſalmen eine Weiſſagung
machen auff Chriſtum / den dazumal verheiſſenen Meſ¬
ſiam vnd Heyland der Welt / als ob dieſer darinn redend

vnd klagend / vnd zwar allein / eingefuͤhret wurde . So

laßt ſich auch dieſer Pſalmen nicht auff die Juͤdiſche Kir¬

chen allein ziehen / wie andere ſolches gern erzwingen

wolten . Alles gehet dem Buchſtabe nach auff König
David ſelber / vnd den jenigen betruͤbten Zuſtand / in wei :

chem der Koͤnig ſich dazumalen befunden / da er dieſen

Pſalmen gedichtet vnd geſtellet . Auſſer allem Zweifel
lag David vmb ſelbige Zeit an einer ſchmertzhafften
Kranckheit darnieder / die er mit einer vnd der andern

Sünde ſich hatte zugezogen ; darum bittet er darinn / eis

nes theils ab den göttlichen Zorn; anders theils aber hal¬
tet er gantz inbruͤnſtig an vmb die Gnade GOttes ; vmb

milterung feiner Schmertzen ; vmb Geſundheit des Lei :

bes ; füͤrnemlich aber vmb Vergebung feiner Sünden ;
das thut er aber mit Waͤinen / mit Flehen vnd Baͤtten /
vnd ſpricht : Der HErꝛhoͤret meinWaͤinen / der HEr :
hoͤret mein Flehen / mein Gebaͤtt nimt der HErꝛ an .

Einmalen muß der Koͤnig uͤbel conditioniert geweſen
ſeyn / da er dieſen ſechſten Pſalmen geſtellet / dann man

waͤinet ſelten in dem Wolſtand / ſondern gemeinlich
wanns übel gehet ; es geſchehe gleich in geiſtlich⸗ oder leib¬

lichen Noͤthen ; mit welchen beyden dann auch König
David dißmalen / allem anſehen nach / zu ſtreiten und

zu kampffen hatte .
t

XA . Das erſte Mittel / ſage ich / ſoder König in ſei¬
nem traurigẽ zuſtand ergriffen / ſind geweſen ſeine Thraͤ¬
nen / ſo die Augen vergoſſen / indem ſein Hertz

1gee .ehete ;
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flihete ; das iſt / in dem er mehr die Groͤſſe der Kranck¬

heit / als aber die Kranckheit ſelber abgebaͤtten ; oder wel¬

ches auch dem abſehen Davids viel aͤhnlicher iſt / indem er

mehr den Zorn Gottes abgebaͤtten / damit er die fo groſſen
ſchmertzen des Leibes jhme zugezogen ; wie er dañ anfangs
außtrucklich baͤttet /vnd ſagt : HErꝛſtraff mich nicht in

deinem Zorn / vnd zuͤchtige mich nicht in deinem Grim̃
als wolt er ſagen : Wilt du mich je / mein Gott / meiner

Suͤnden halbe ſtraffen / welches ich dann wol verdienet

habe / daß dein Zorn nur allein ſeye ein lieber Vatterszorn ;
angeſehen / nicht zu meiner Verdam̃nuß / ſondern zu mei :

ner Wolfahrt / Heil vnd Seligkeit .
Es haben ſich vor altem einigehiloſophi gewaltig er¬

zanckt über dem Urſprung menſchlicher Thränen . Gre¬

gorius Nyſſenus , ein berühmter Lehrer in Chriſtlicher
Kirche / hat über die Thränen mancherley ſchoͤne Ge¬
dancken . Einmale ſind dieſelben ein Safft der Augen /
ſo gemeinlich auß allzu groſſer Hertzens⸗traur entſtehet .
Wann der Verſtand die Urſach der Traurigkeit genug :

ſam bey ſich ſelber erdauret / ſendet er ſelbige zum Her¬

Ben ; das Hertz zu feinen Affecten ; dieſe zu den Augen “
von welchen dann das Waſſer vollends herunder fleußt .
Gleich wie die Suͤnde anfangs jhren Gang genommen
von den Augen in das Hertz ; alſo pflegt der liebe Gott

hinwiederumb / in des Menſchen Buß vnd Bekehrung /
gemeinlich die Thraͤnen auß deſſen Augen zu preſſen .
Es waͤinen aber die Menſchen auff ein gantz vngleiche
Weiſe / vnd zu einem gantz vngleichen Zweck ; dahero
koͤnnen wir auch einige Thraͤnen heilig nennen / weilen

GDOtt an denen ein Wohlgefallen hat ; andere aber find
vnheilig / vnd GOtt dem HErꝛn gantz zuwider . Laßt
vns bey dieſem Anlaß die Thraͤnen von einander vnder¬

B ſcheiden ;

Urſprung
der thraͤnen .



Vielerley
Gattung
unheiliger

Thränen .

NHoſ .7. 14.

1129 Ehrſſtliche =
.

ſcheiden ; zugleich reden von der Nothwendigkeit bußfer¬
tiger Thränen ; vnd von dem groſſen Nutzen derſelben .

Es gibt weltlich⸗ vnd teufl ſche Thraͤnen / fo ben:
des die Kinder dieſer Welt / ingleichem die Verdam̃ten
in der Hoͤlle vergieſſen . Auff die erſten ſihet GOtt ſelber
beym Propheten Hoſea / wann er von denen Gottloſen
alſo ſpricht : Sie ruffen mich nicht an von Hertzen; fie
heulen auff jhren Laͤgeren; fie verſamblen ſich vmb
Korn vnd Moſts willen / vnd find mir vngehorſam .
Die Juden vergoſſen vormals Thraͤnen / vmb mangel
des Zeitlichen / namlich / wann ſie Moſt / Korn vnd Oel

nicht zum Uõberfluß hatten ; oder / wann jhre Kelter dar¬

von nicht uͤberlaufften ; dieſe Thraͤnen nennet GOtt
ein viehiſches Heulen ; es waren Thraͤnen der Ver¬

zweifflung ; verdam̃te Thraͤnen . Solche hat vergoſſen

Hebt. 1. 15.
Luc .13. 28.
Matt .S. 2.

Eſau / da jhn / der ſpate Rewen / deß vmb das rothe Zuge:
muͤß verkaufften Rechten der Erſtgeburt halben / ankam .
Der Apoſtel ſagt von jhme : Er habe keinen Raum
zur Buß gefunden / wiewol er ſelbige mit Thraͤnen ge¬
ſucht . In der Hoͤlle hoͤret man von nichts als von Heu¬
len vnd Zaͤhnklappen der Verdam̃ten ; vnd kan man

die Theanen der Verdaſſiten billich nennen ein Oel /
welches / neben anderm / das hoͤlliſche Fewer jmmerzu er¬

haͤlt vnd ernehret .

Faech .18. 4.
Plutarch .de
Iſide & Sel¬
den .deDis
tis .

Es find abgoͤttiſche Thraͤnen / welche die Abgoͤtterer/
jhren falſchen Goͤttern zu ehre bey deren Dienſt; Item bey
Beſtattung jhrer Todten / auff ein Heidniſche Weiſe
vergoſſen haben ; zum theil auch noch auff den heutigen
Tag vergieſſen . Ezechiel der Prophet gedencket einiger
Weibern / die er angetroffen bey dem Tempel zu Jeru¬
ſalem ; vnd meldet / es haben dieſelben gewaͤinet uber
dem Thammus . Dieſer war ein Abgott der Egyptier /

ſonſten
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ſonſten Oſris ; oder /nach anderer Meynung Adonis ge¬

nandt ; feine Mutter oder Weib hieſſe lis . Die Hiſtori

meldet / es habe dieſelbige all jährlich ein gewiſſes Feſt

dem Oſiridi , jhrem von einem grim̃igen Thier zerꝛiſſe¬

nen / aber wieder gefundenen / vnd lebendig gemachten

Mann oder Sohn / zu Ehren angefehen / does oder Ei¬

nas genandt . Nun dieſen Egyptiſchen Abgott bewaͤin¬

ten auch die Weiber der Juden / durch eine von den Hei¬

den entlehnete Abgoͤtterey . Andere zwar verſtehen durch

dieſen Thammus einen abgoͤttiſchen Propheten vnd

Zauberer / den ein gewiſſer Egyptiſcher König erſchlagen

laſſen ; fo aber nach der hand von den Egyptern / vnder

dieſem Nam̃en / als ein Gott ſeye verehre worden . Beſ¬

fer iſt nicht gegründet die Meynung der jenigen / welche

ſchreiben / das Hauſe Juda habe zu Ezechiels Zeiten der

Sonne als einem Gott gedienet / ſolche aber verehret vn¬

der dem Narkien des Thammus . Einmale if gewiß /
daß / ſo wol Juden als Heiden / eine lange Zeit den Ge¬

brauch gehabt / vnd noch zum theil heutiges Tages ha

ben / durch gewiſſe dazu beſtellt⸗ vnd vmb das Geld ge¬

mietete Weibsperſonen / die Ihrigen bey dero Beſtat¬

tung / mit gantz vnmaͤſſigem Heulen / vnd andern naͤrꝛi¬

ſchen Gebärden zu betrauren ; fie ſchlugen an jhre Bruſt ;

fie raufften jhnen viel Haar vom Haupt auß; ſie ſchlu¬

gen ſich in das Angeſicht / vnd verwundeten ſolches der¬

geſtalten / daß ſie gantz bluirünſtig waren / vnd fo fortan .

Welch ein Mißfallen GDtt gehabt ab dieſen Heidni¬

ſchen Greweln / bezeugt er ſelber beym Propheten Jere¬

mia / wann er der Juden ſpottet / und ſagt : Schaffet /
vnd beſtellet Klagweiber /daß fie kommen / vnd ſchicket

nach denen /die es wol können / vnd eilend vns klagen ;

daß vnſere Augen mit Thraͤnen rinnen / vnd vnſire
B 2 Augen¬

Tremell &
Junius . Ex
Euſebio , &
multi
ſcript . Eth¬
nicis ,

Buxtorff ,
Synag . Jud .
cap. 35.

Elias Sche¬
dius de Diis
German .

c. 51.

Jer .9. 17, 18.
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Solche Thraͤnen aber find nit geweſen die Thraͤnen
Davids ; ſolche vergieſſen nicht fromme Kinder GOt¬
tes . Ihr Waͤinen vnd Flehen iſt heilig / ohne einige
Falſchheit vnd Betrug . David / vnd mit jhme fromme
Leute / waͤinen nicht ſo faſt uͤber jhren Kranckheiten vnd

leiblichen Wehetagen / als wol über jhre Suͤnden / die jh¬
nen ein vnd anders Ungemach zu Leib vnd zu Seele zu¬

ziehen . Dieſe gehen jhnen offt mit David uͤber das

Haupt / vnd wie ein ſchwaͤrer Laſt werden fie hnen zu
ſchwaͤr. Offt waͤinen ſie zwar auch mit David über all¬

zu lang anhaltenden leiblichen Wehetagen vnd Kranck¬

heiten ; werden muͤd von ſeuffzen / ſchwemmen jhr
Bett die gantze Nacht / vnd netzen mit jhren Thraͤnen

jhr Laͤger .Iſt ein hyperboliſche oder verbluͤmte Redens¬
art / ſehr gemein in Gottes Wort ; damit dann from :
me Hertzen die gröffe ſhrer Traurigkeit vnd jhres Ereu⸗ ,

Bes zu entwerffen pflegen ; in welchem Verſtand König
David anderſtwo ſagt : Meine Thraͤnen ſind meine
Speiſe Tag vud Nacht . Meine Augen flieſſen mit
Waſſer . Und die Juden in den Babyloniſchen Gefaͤng
nuß : Ich hab ſchier meine Augen außgewaͤnet / daß

mir mein Leib darvon wehe thut . Die Glaͤubigen wol¬
len damit fo viel andeuten : Wanns jehe möglich wäre ,

daß einer für vielen Tthraͤnen in feinem eigenen Betth
ſchwimmen konnte / ſowären fie ſolche in jhrem Elend ;
dann jhre Thraͤnen flieſſen die gantze Nacht auß jhren
Augen / als wären fie eine reiche Waſſerquelle .

Vorhin war König David offt gantz ſicher / auſſer
aller Angſt vnd Schrecken ; nicht zwar / wie die Kinder
dieſer Welt / auff ein fleiſchliche / ſondern auff ein geiſt¬
liche Weiſe ; ſeine Suͤnden gaben jhm bey weitem nicht
ſo viel zu ſchaffen / wie aber nach der hand / da GOit in

n gil 3 ihme

Vielerley

Thraͤnen.

Pſal 38. 5.

& 6. 7.

Rhetorica
am plificatio .

pſal .2. 4.
& 119. 136.

Thren . 24 .
Videatur
in loca alleg .
Junius ,O¬
ſiander , Ri¬
vetus medi¬
tat .in Pſal .5,

P. 356.
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jhme erweckt ein hertzliche Rew vnd Laͤid über die Suͤn¬
den . Vorhin hieß es bey jhme : Ich lige vnd ſchlaffe

gantz mit Frieden / dann allein du /HErz / hifffeſt min /

daß ich ſicher wohne . Ich lige vnd ſchlaffe / vnd erwa¬

che /dann der HErꝛ erhält mich . Da aber demſelben

ſeine Suͤnden vorſchwebeten / hatte er auch die gantze

Nacht uͤber keine Ruhe fuͤr denſelben . Hoͤret jhn ſelber
reden : Ich ſchrey mit meiner Stimme zu GOtt / zu

GOtt ſchreye ich. In der Zeit der Noth ſuche ich den

HErꝛn / meine Hand iſt des Nachts außgereckt / vnd

laͤßt nicht ab . Wann andere Leute des Nachts ruheten /
mußte David mit dem gedultigen Mann Job waͤinen

vnd klagen : Wann ich gedachte / mein Betth ſolte mich

troͤſten /mein Laͤger ſolte mirs leichtern ; vnd ich ſo mit

mir ſelbs redte / ſo erſchreckteſt du mich / vnd machteſt
mir grawen . Wann andere des Nachts / über aller auß¬

geſtandener Arbeit vnd Kampff ſich etwann erquickten /
fo mußte er König David dieſes Troſts / dieſer Labſal /
in der ſinſtern Nacht ſeiner Kranckheiten vnd Anfech¬

tungen /ermanglen . Der Troͤſter ſchlaffte / vnd hielt ſei¬
nen Troſt zuruck / daß David des Nachts fuͤr groſſer

Traurigkeit nicht einmal ruhen vnd ſchlaffen konnte .

Solche Bußthraͤnen aber haben je weile neben König
David andere Glaͤubige mehr vergoſſen / wann bey jhnen
die traurigkeit über jhre ſunden uͤberhand genom̃en . Mit

ſolchen Thraͤnen / alseinem hierzu ſehr bequemen Mittel /
bezeugen fromme Hertzen / jhr Demuht fuͤr Gott . Was

jhnen an Worten / wegen groſſer Hertzens⸗traur mans

gelt / das erſetzen ſie mit jhren Thraͤnen . Und ſo hat Pe¬
trus gewäinet vndThraͤnen vergoſſen .Wir hören nicht /
daß der Apoſtel mit Worten ſeine Rewe bezeigt / vnd ſei¬
nen ſchwaͤren Fall damit beklaget habe ; er waͤinete allein;

oder /
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oder / wie die Hiſtori meldet : Er gieng herauß /vnd * * *
waͤmete bitterlich . Die Scham / fo bey jhme entſtuhn⸗ Rise gro

de über feinem Fall / hielte hme die Sprach vzuruck / daß Kin

er nicht ein einiges Wort reden dorffte ; darumb ſtoßt

jhm das bußfertige Hertz die Thraͤnen auß den Augen ; .

er bewaͤinet / was er nicht zu entſchuldigen weißt . Wei¬

len feine Zunge nicht reden dorffte / rufften an ſtatt deren /
feine Augen nach Gnade vnd Barmherzigkeit zu Gott .

Die Thraͤnen Petri find ein lautes Geſchrey geweſen

für dem HErꝛn ; ſie waren einBott / den das betruͤbte |

„SHerp/diefes/obwolen ſchwachen / doch eiferigen Juͤngers ,
zu Gott eilends abgeſandt . Curæ le ves loquuntur ,ſagt
Seneca der weiſe Heyd / ingentes ſtupent ,di. In kleinem

Creutz kan man wol klagen / vnd laut ruffen ; groſſe
vnd Hertzens Traurigkeit aber machet den Menſchen
offt gantz ſtum̃ vnd redloß . So bitterlich haben jhre | yudie . 2. 5.

Sünden bewaͤinet auff ein Zeit die Kinder Iſrael / daß

auch der Ort / da fie jhre Traurigkeit abgelegt / von ſel¬

biger den Nam̃en Bochim oder eines Thraͤnen⸗Thals * * *

erhalten . Anderſtwo ſtehet von jhnen : Sie ſeyen zu¬

ſammen kommen gen Mizpa / haben daſelbſt Waſſer
geſchoͤpfft/ ſolches fur dem HErꝛn außgegeſſen / denſel¬
ben Tag gefaſtet /vnd geſagt : Wir haben dem HErꝛn
geſundiget ; das waren Buß⸗Thraͤnen . Jene bußfer⸗ Tac5 3

tige Suͤnderin in dem Evangelio vergoß Thraͤnen in

ſolcher Maaß / daß ſie damit dem HErꝛn Chriſto die

Fuͤſſe benetzte . Da hats wol geheiſſen / wie ein alter Leh un eier

rer hieruͤber ſchreibt ; Terra rigavit cœlum , die Erde ,
hat den Himmel befeuchtet . Die mange jhrer Thraͤ⸗ * *
nen war ja Beweißthum̃s genug jhrer uͤbergroſſen Her ⸗c . .

tens Traurigkeit , vnd vngleißneriſchen Buß vnd Bes * * * !

kehrung . Zu Bezeugung feiner Buß / ſagt der gedultige acdem
P. mihi 452.

Mann

defleri ſo

|
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Auguſt . libr .
8. confeſſ .
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Eccl.

lib .5. c. x. 18

Nazianz .O¬
rat . ſecund.
de Bapſt .
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Mann Job : Mein Auge thraͤnete zu 6Oit . Augu¬
ſtinus der Kirchenlehrer / hat in feinem Alter die Sünden
feiner Jugend nicht genugſam bewaͤinen koͤnnen . Die¬
ſem eyferigen Mann hat nicht nur naſſe Augen erweckt
der betruͤbte Zuſtand der Stadt Hippo in Africa , wo¬

ſelbſt er Lehrer vnd Biſchoff / vnd dazumalen ſchon 76 .
Jahr alt war / als die vnbarmhertzigen Wenden Anno
* * 0 . nach Chriſti Geburt ſelbige belagert /vñ zu ſchleiffen
vnd zu verwuͤſten geſinnet waren ; ſondern ſeine eigenen
unden macht ? jhm feine Augen zu einer Thraͤnenquelle.
Kaͤyſers Theodofii Thraͤnen, damit er zuvor zu Hauß ,
vnd dann auch in offentlicher Verſamlung / vnd zwar
in gegenwart einer ſehr groſſen Anzahl Menſchen / ſeine
Buß bezeugte / nach dem er von Ambroſio dem Biſchoff ,
wegen ſchroͤcklichem Blutvergieſſen / ſo er in der Stadt
Theſſalonica / geringer Urſachen wegen angeſtellet hat¬
te /excommuniciret / oder in den Bann gethan wurde /
entwerffen vns mit Verwunderung die alten Lehrer der

Kirchen / Ambroſius vnd Theodoretus . Als er zu
Meyland in feinem Kaͤyſerlichen Pallaſt vnder dem
Fenſter lag / vnd die Leute ſahe hauffen⸗weiſe zur Kirche
lauffen / jyme aber der Zugang zum Hauſe G Ottes an ,

noch verſperꝛet ware / waͤinete er bitterlich / vnd ſagte :
Der geringſte Baͤttler habs nun beſſer als er ; vnd

ſetzte hinzu : Jam mihi cœli ſunt clauſi , der Himmel
ff mir jetzund zugeſchloſſen . Ohne Bußthraͤnen wolte
der Lehrer Nazianzenus , niemand des Banns entſchla¬
gen / vnd damit in die Chriſtliche Kirche / zu einem Glied
derſelben / wiederumb auffneĩen : Ich nem̃e / ſagt er /

abßdann erſt den Suͤnder wieder auff wann er fin
Angeſicht mit Thraͤnen befeuchtet . Paula war ein ſehr
bußfertig⸗ vnd gottſelige Weibs - perſon in der erſten

*
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Ehriſtlichen Kirchen . Dieſe laſe nicht nur fleiſſig Got¬

tes Wort / vnd ſam̃lete nicht nur darauß einen uͤber groſ¬
ſen Schatz ſeligmachender Erkandtnuß Gottes ; ſondern
bewaͤinete die Eitelkeit auch jhrer Jugend fo hefftig / daß
Hieronymus ſie offt darvon abzuhalten ſuchte ; vnd be¬

ſorgte / fie wurde durch jhr zu viel waͤinen endlich jhr
gantzes Geſichte verlieren ; ſie aber gab darauff dieſe
gantz Chriſtliche Antwort : Diß mein Angeſicht / wel¬

ches ich vormals zu ſchmincken pflegte / ſoll ja billich
durch meine Thraͤnen verungeſtall werden ? Dieſer
mein Leib / den ich ſo delicat vorhin erzogen / ſoll ja bil¬

lich mit der Bußruthe gepeitſchet werden ? Mein vori¬

ges vieles Lachen/ ſoll ja billich in fü viel Thraͤnen ; vnd

die zierlichen Kleider / ſo ich getragen / in ein hart⸗ vnd

ſchwartzes Traurkleid / verwandelt werden ? In dieſem
allem aber / iſt vns / auff ein gantz vollkommene weiſe vor¬

her gegangen / Jeſus Chriſtus ſelber . Hat der liebeHey¬
land ſchon nicht gewaͤinet vmb eigener Suͤnden willen /
als deſſen er keine hatte ; fo haben jhm doch vnſere Suͤn¬
den die Thraͤnen getrieben auß feinen Augen . Der HEr :
hat gewaͤinet auff ein Zeit über denen ſteinharten Hertzen
ſeiner Feinden . In ſeinem bittern Leyden / welches jhm
vnſere Sünden verurſacht / waͤinete der HErꝛ JEſus
bitterlich . Paulus gedenckt dieſer Thraͤnen / wann er

ſpricht : Er / namlich Chriſtus / hat am Tag ſeines
Fleiſches / das iſt feines Leydens / Gebaͤtt vnd Flehen mit

ſtarckem Geſchrey vnd Thraͤnen geopfferet zu dem / der
ibm von dem Tod koͤnnte außhelffen . Warumb an¬

ders / ſagt Kuguſtinus , hat der heilige JEſus fo gantz
bitterlich gewaͤmet/als damit vns zu lehren / daß wir

Menſchen über vnſerm groſſen Sünden ⸗Laſt taglich
ſeuffzen vnd waͤinen ſollen

Wie /

Cham .de
Canon. uſu
libr . . c. 4.

Hieron . in
Epitaph .
baulæ .

Marc . 3. 5.

Hebr .5. 7.

Quare flevit

quia flete
hominẽ do¬
cuit , Auguſt .

z
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92.

Actor . 9 36.
39.

& 20. 37. 38.

Jac . 5 ..

Eſai .9 a.

Job .ao. 13.
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Wie waͤinen nicht die Menſchen / wann jſhnen ein

guter Freund vnd Patron / durch den zeitlichen Tod ent¬

zogen wird ? oder /wann jemand der Ihrigen in ein fern
entlegenes Land abreiſet / daman ſein jmmerzu miſſen
muß / vnd jhn vielleicht nicht mehr zu ſehen krieget ? Als
die Tochter jenes Obriſten der Schulen geſtorben / waͤl¬
ete alles in dem Haufe / vnd beklagten fie. Auff den
Tod der gottſeligen Tabitha / entſtuhnd vnder denen
Wittwen ein groſſes Waͤinen vnd Klagen ; fir zeigeten
Petro die Roͤcke vnd die Kleider / weiche fie machte /
weil fie noch bey hnen war . Da Paulus nacher Je¬
ruſalem raͤiſen wolte ; zu dem Ende bey den Elteſten zu E¬
pheſus Abſchied nahm / entſtuhnd ein groſſes Waͤminen
vnd Weheklagen bey jhnen ; die Hiſtori meldet : Es
ſeye viel waͤmnens vnder jhnen geweſen ; fie ſeyen Pau¬
lo vmb den Hals gefallen / haben jhn gekuͤßt; fuͤrnem¬
lich aber ſeyen ſie betruͤbt geweſen uͤber dem Wort daß
er geſagt ; Sie wurden fein Angeſicht nicht mehr ſehen .
Wie ſo gar klaͤglich geſtellet man ſich nicht / wann man
einen ſtarcken Verlurſt erleydet an dem zeitlichen Gut ?
Solche Zufall muͤſſen ſich begeben haben zu des Apoſtels
Jacobi Zeiten / dann er redt feine reichen Zuhörer alſo
an : Wolan jhr Reichen / waͤinetwnd heuſet uͤb r wer
Elend / das uͤher euchkommen wird . Die Suͤnde / die
Suͤnde / die vns allen anhanget / ſoll vns billich groͤſſern
Anlaß geben zu waͤinen / als aller Verlurſt des Zeitli¬
chen . Dieſe trennet von einander die beſten Freund in
der Welt / namlich G Ott vnd den Menſchen ; G Ott /
ſage ich / der doch iſt das einige Leben vnſerer Seele. Fragt
man vns in dieſem Fall / wie Chriſtus vormals Mariam :
Was waͤin ſt du ? So antworten wir billich mit dies

ſem gottſeligen Weib Sie haben meinen HErꝛn hin¬
weg
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weg genommen / vnd ich weiß nicht / wo fie jhn hinge¬
legt haben / .

Heilige Thraͤnen ſind Thraͤnen des Mitleydens ;
es ſeye gleich / daß man ſich betruͤbe über der Verſtockung
des Naͤchſten ; in welchem Verſtand der Juden Boß¬

heit / nach deren ſie ſich an Chriſto ſchandlich vergriffen /
Paulo tieff zu hertzen gienge . Daß dieſe Leute ſich zu fein¬
den des Creutzes Chriſti gemacht / verurſachte bey jhme vil

waͤinens . Chryſoſtomus ſagt deßhalben ſehr wol : Nie :

mand habe jemalen ſeine eigenen Suͤnden ſo jnniglich
bewaͤmnet / alsPaulus anderer Leuten . Einmal konn¬

te er bey ſeinem Abſcheid zu Epheſus denen Elteſten ge¬

troſt vorhalten / vnd ſagen : Er habe nicht nachgelaſſen
drey Jahr / tag vnd nacht / einen ſeglichen vnder jhnen
mit Thraͤnen zu vermahnen ; das heißt ſeinem Apoſto
lat vnd Lehram̃t erſt recht getrewlich nachkom̃en . Was

ſolte /Laber / fuͤr MuáZaꝙGVrtuu t nn dem / welcher zwar
waͤinet / wann des Naͤchſten Seele von dem Leibe ab¬

geſcheiden durch den zeitlichen Tod ; keines wegs aber

uͤber dem geiſtlichen Tod deſſelben ; da GOTT eine

Scheidung gemacht zwiſchen jihme vnd des armen

Menſchen Sele / ſind Wort Auguſtini des Kirchenleh¬
rers ? Heilige Thraͤnen ſind auch die / ſovon from̃en Leu¬

ten / u bezeugung jhrer Sympathia, jhrer Chriſtlichen Lie¬

be / vñ vngefarbten Glaubens vergoſſen werden / über dem

auſſerlichen betruͤbten Zuſtand jhres Naͤchſten ; oder der

bedrangten Kirchen ſelber ; dergleichen Jeremias der

Prophet / vnd die Juden ſambtlich in Babel / in jhrer

Trangſal vergoſſen . Im Pſalmen haltet Aſſaph ſolche
Trangſal G Ott dem HErın gantz beweglich vor / vnd

ſagt vnder anderm : HEN GDtt Zebaolh / wie lang
wilt du zuͤrnen über dem Gebaͤtt deines Volcks ? Du

.
€ _ 2 welt .

Roman . 9. 2.
PFhil.3. 18.

Nullus fc
( ua defievit
peccata , ſicut
Paulus alie¬
aa , Chryſoſt

Actor. 20. 31.

Peſſimè agit ,
qu ilquis
olangit cor¬
dus à quo re¬
ceſſit anima ,
& non plan
git anima m
ã quã receſ
ſit Deus ,
Auguſtinus .

Pſ. So. 5. 6.
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& q . 2. 4.

& 77 .3. &c,

Marc .9. 2q.

Sleyd . ann .
lib 2x. fol.
m. 360.

ſbeiſeſt ſi mit Thranen · brot /vnd traͤnckeſt fie mit groſ¬
ſer Maaß voll Thraͤnen .

Heilige Thraͤnen ſind die / welche die Kinder Got
tes uͤber jhrem ſehnlichen Verlangen / beydes nach Got¬
tes Gnade / wie auch nach him̃licher Frewde vnd Selig¬
keit /in jhrem eyferigen Gebaͤtt zum lieben G DOtt , ver¬

gieſſen . Es ſeuffzen in dieſem traurigen Jammerthal
fromme Seelen gantz jnniglich nach G Dites Gnade /
nach der Vergebung jhrer Sünden / vnd nach denen

Troͤſtungen des HErꝛn / jhre betruͤbten Seelen / in ſol¬
cher Höllenfahrt , damit zu ergoͤtzen . Wie der Hirſch
ſchreyet nach friſchem Waſſer / ſo ſchreyen ſie zu jhrem
G tt ; jhre Stelen duͤrſtet nach Gott ; nach dein (c»

bendigen Gott ; jhre Thraͤnen / find / in ſolchem Zus
fand , ihre Speiſe Tag vnd Nacht . Da heißts bey jh¬
nen : Meine Hand iſt des Nachts außgerecket / vnd
aͤßt nicht ab ; dann meine Seele wil ſich nicht troͤſten
laſſen . Wann ich betruͤbt bin / fo dencke ich an GGit ;
wann mein Hertz in aͤgſten iſt / ſo rede ich. Meine Au¬

gen haͤlteſt du /daß ſie wachen ; ich bin ſo ohnmaͤchtig /
daß ich nicht reden kan . Wird dann der HErꝛewiglich
verſtoſſen /vnd keine Gnade mehr erzeigen ? Iſts dann
gantz vnd gar auß mit feiner Gute / vnd hat die Ber
heiſſung ein Ende Hat dann Gott vergeſſen gnaͤdig
zu ſeyn ; vnd feine Barmhertzigkeit für Zorn verſchloſ¬
ſen ? Mit dem Vatter jenes beſeſſenen Knaben ſchreyen
fie mit Thraͤnen / vnd ſagen : Ich glaube / ie bet HErꝛ
hilff nur meinem Unglauben . Was zu halten ſehe von
den Thraͤnen / die jener Italiaͤniſche Advocat / Franci¬
ſcus Spira , damit er feinen Abfall vom Glauben / bewaͤi¬
net / laͤßt ſich dißmals nicht erörtern ? Gelehrte Maͤnner
haben jhre vngleiche Gedancken daruͤber . Einmale 4gewiß /— — — — — 981616



gewiß / daß dieſer armſelige Menſch / mit Vergieſſung
viel⸗vnzehlicher Thraͤnen / gewunſchet / daß &Ott nur

ein einiges Gnaden⸗troͤpfflein auff feine arme Seele
wolte flieſſen vnd fallen laſſen ; zu bezeugung / wie hoch¬
nothwendig vns Menſchen ſeye die Fuͤhl⸗vnd Nieſſung

goͤttlicher Huld vnd Gnade . Gleich. wie die Fuͤhlung
dieſer Gnade Gottes / ein rechter Himmel ſchon auff Er¬

de iſt ; fo iſt hingegen die gaͤntzlich⸗ vnd beharꝛliche Er¬

manglung deſſen / ein rechte Holle , ja ein Fuͤhlung hoͤlli¬

ſcher Angſt vnd Qual ſchon auf Erde . Gedachter Spira
ließ ſichvnder anderm verlauten / gegen einem gelehrten

Mann / der kommen / jhne in ſeiner groſſen Gewiſſens¬
Angſt zu troͤſten : Er wolte gern zehen tauſend Jahr
die Qual der Verdam̃ten in der Holle leyden /wann ,

nur noch nach dieſer Zeit / ihne G6Ott der HEr feine

Huld vnd Gnade wurde wiederum in geringer Maſ¬
ſe nieſſen laſſen . Gleich wie die Juden vor dieſem ge¬

waͤinet / wann fie jhren eingeriſſenen Tempel angeſcha¬
wen ; vnd * nach der hand / da fie geſehen / wie der andere

Tempel an Herꝛlichkeit dem erſten bey weitem zukaͤme;

—

Gomar . O¬
er .T. I. inP

Anal . cap. 12.

Matth . pag.
64. &c.

Petr , Martyr
I.c. claſſ. 3.

p. 406 .
Hiſt. Et. Sp.

26 edit .
Ambeig .
Bor ih. de uſu
Exempꝑl.
Spytæ , p. 232.
Maſcul . loc .
de de- per.
p. 529. edit.
in fol .

alſo waͤinen auch billich die Kinder G Ottes / wann fie de
hom .

gewahr werden / daß die göttliche Gnade in dem Tem⸗ Chu . ın

pel jhres Hertzens ſich ein zeitlang / entweders gar nicht /
hac vitã ſect .
60 . bag. 77.

oder doch in kleiner Maaß ſehen vnd fühlen laͤßt. In o en
ſolchem Zuſtand ſchreyt jhr Hertz zum HErꝛn; ſie laß
ſen Tag vnd Nacht Thraͤnen herab fallen auß jhren

10. 15.
Eſr . 3. 12.
Thren . 2.

Augen wie ein Bach ; ſtehen des Nachts auff / ſchreyen 16 .

vn ſchütten jhr Hertz auß. Fuͤrnehmlich aber ſehnen
ſich fromme Hertzen zur zeit jhrer Anfechtung nach him̃¬
liſcher Fremd vnd Seligkeit ; vnd der froͤlichen Anſcha¬
mung G ttes in dem ewigen Leben . Sie haben Luft [Paitipp.1.23-|
abzuſcheid en, vnd bey Chriſts IEſu zu ſeyn; ſeuffzen

C 3 vnd |
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Rosner , vnd ſagen : Ich elender Menſch / wer wird mich erlo¬

fen von dem Leibe dieſes Todes ? Der alte Lehrer
Bernhardus konnte ſein Verlangen nach Chriſto / mit

Worten nicht genug entwerffen ; vnder anderem ſeuff¬
zet er alſo :

Deſidero te millies ,
Mi Jeſu quando venies ?

Me letum quando facies ?

Me de te quando ſaties ?

Ach HEcꝛ / wann wird der Tag doch kom̃en /
Daß ich zu dir werd auffgenomen ?
Ach HE / wannbricht die Stund doch an /
Daß ich im Himmel jauchzen kan ?

ene , HeiligeThraͤnen ſind die Freuden vnd Treſt Thraͤnen

rn , der Kindern Gttes . Es find zwar die Thränen ge

ine , meinlich ein Zeichen groſſer Traurigkeit ; fie dienen aber
Ambre . auch zuweilen die Traurigkeit zu vertreiben / vnd alſo

der Seelen des glaͤubigen Menſchen Troſt zu ertheilen ;
eben wie durch den Regen die Lufft gereiniget wird von

allerhand vngeſunden vnd boͤſen Duůͤnſten. Durch waͤi¬

nen wird endlich der Schmertze geſtillet /auch offt gaͤntz¬
lich außgefuühret ; hiemit das Hertz gereiniget vnd erleich¬
teret von allzu groſſer Traurigkeit . Nicht nur die Trau¬

rigkeit /ſondern auch die Frewde hat jhre Thraͤnen . Da

E313 . der andere Tempel zu Jeruſalem wieder gebawen wur¬

de /vergoſſen zwar einige der Juden jhre Thraͤnen / dar¬

umb / daß dieſes andere Gebäw dem erſten nicht zu ver ;

gleichen war ; andere aber waͤineten fuͤr Frewde / da ſie
ſahen / wie der fo lang verwuͤſtete Tempel / zu uͤbung des

offentlichen Gottesdienſts / wiederumb erbawen wurde .
Gen. 29. 17 . Es geſchahe für groſſer Frewde / daß Jacob die .gekuͤſſet
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gekuͤſſet hat . Alſo / da Joſeph feinen juͤngſten Bruder
Benjamin ſahe fuͤr jhm ſtehen / neben andern ſeinen
Bruͤdern / fiel er ſelbigem vmb den Hals / vnd waͤmnete
fuͤr Frewde . Auß dieſen / ſozu reden / zweyen widerwaͤr¬

tigen Elementen / entſtehen die Thraͤnen bey einem Kind
GOTTes . Wann die göttliche Hnaden⸗vnd Troſt¬
Sonne / nach dem ſie ſich ein Zeitlang / hinder denen

ſchwartzen Wolcken ſchwarer Verſuchung vnd Anfech¬
tungen / verborgen gehalten / jjre Gnaden ſtralen wiede¬
rumb ſchieſſet / vnd ſhr Frewben Liecht nachmalen auff¬
gehen läßt in dem Hertzen eines ſo angefochtenen Kin¬
des Ortes ; vnd zu deſſen Seele ſagt : Ich bin dein
Hillff vnd Heyl ; fo waͤinet ein ſolcher Menſch für die

fer fo groſſen Hertzens Freude. Hat die geiſtliche Ge
ſpons bitterlich gewaͤinet / da fie eine kleine Weil jhren
Seelen. Braͤutigam̃ verlohren hatte ; als fie jhn ſuchte /
aber nicht gleich wiederumb fande ; da fie jhm ruftte /
er aber nicht g eich antwortete ; war fie voller Frewde¬
als fie denſelben endlich wiederumb fande ; fie hielte jhne
veſt ; vnd wolte jhn nicht laſſen / biß fie jhne gebracht
in jhrer Mutter Hauß / in jhrer Mutter Kammer .
Waͤinete die betrangte Kirche vorhin / indenen Klaglie¬
dern Jeremia /vnd ſagte ; Darumb waͤme ich ſo / vnd
meine beyde Augen flieſſen mit Waſſer / daß der Troͤ¬
ffer / der meine Seele ſollt erquicken /fern von mir if ;
fo iſt fie hernacher wieder worden voller Frewde / als der
HErꝛ jhre Klag vnd jhr Waͤinen verwandlet in einen
Reigen ; da er jhren den Traurſack außgezogen / vnd
fie mit Fremden wiederumb vmbguͤrtet . Sind die
zween Emaus - Juͤnger vnderwegs / fo lang jhnen die
Augen gehalten wurden / gantz beſtuͤrtzet vnd betruͤbt ge¬
weſen / uͤber allem dem / daß der liebe Heyland in der Char¬

woche

—

& 45. 14.

ſſal . 35. 3.

Cant .5. 6,
& 3. 4.

Thren .1. 16.

kſal .0. 12.
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woche vnſchuldiger weiſe leyden muͤſſen ; ſo / daß Ehri¬
Luc .24. 17.
32 . 33.

Gen .46 29.
38.

& 43. 30.

Incaluerant
in teſtina vel
viſcera ,
Ficcat .

ſtus fie anreden vnd ſagen muͤſſen : Was ſiyt jhr 10.
traurig ? So waren ſie wiederumb voller Frewde / da

jnnert dem Flecken Emaus jhnen die Augen eroͤrffnet
wurden / ſo / daß fie jhren zuvor geereutzigten vnd beſtatte
ten IEſum / wiederumb anſchawen koñten ; ſie bezeugen
ja jhr Frewde mit gantz kraͤfftigen Worten / vnd ſagen
zuſammen : Brandte nicht vnſer Hertz in vns / da er

mit vns redie auff dem Weg / als er vns die Schrift
eroͤffnet? Stuhnden fuͤr Frewden von dem Tiſche auff /
vnd kehrten wieder gen Jeruſalem / die gantze Geſchichte /
denen verſambleten Juͤngern mit Frewden vorzulegen
vnd zu offendahren . Wo dieſe Frewde auffgehet in dem

Hertzen eines glaͤubigen Menſchen / da gehets deme / wie

vor altem dem Jacob / da er ſeines Sohns Joſephs / der

vorhin in ſeinen Augen todt vnd erſtorben war / wiede¬

rumb anſichtig wurde ; die Hiſtori meldet : Joſeph ſeye
ſeinem Vatter vmb den Hals gefallen / vnd habe lang
daran gewaͤinet. Jacob aber habe fuͤr Frewden geſagt :
Ich wil nun gern ſterben / nach dem ich dein Angeſicht
geſehen habe / daß du noch lebeſt . Ja in ſolchem Stand

waͤinen nicht nur ſchlecht hin die Kinder G Ottes / für
Frewden / ſondern das Hertz wallet in jhnen auff / vnd er¬

gieſſet ſich in ein groſſe Menge der Thraͤnen . Von ob¬

gedachtem Joſeph ſtehet nachmalen : Und Joſeph ei

lete /dann fein Hertz entbrañt jhm gegen feinem Bru¬

der / vnd ſuchte / wo er waͤinete ; gieng in ſeine kam̃er /
vnd waͤmnete daſelbſt .

Heilige Thraͤnen find endlich / damit wir Kuͤrtze

halben / anderer vorbey gehen / dieThraͤnen der Devotion

vnd heiliger Andacht des Hertzens in dem Gottes dienſt.
Man ſicht offt wie fromme Hertzen bitterlich waͤmnen/

wann
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wann ſie ſich zu wuͤrdiger Empfahung des H. Abend¬

mahls zubereiten ; wann ſie baͤtten / vnd in ablegung an¬

derer heiligen Pflichten begriffen . Cyprianus ,der alte
Lehrer / hat ſolche Thraͤnen gepfleget zunennen / Baptiſ =
mum lacrymarum , einen Thraͤnen / Tauff . Je andaͤch¬
tiger der Minſch in dem Gottesdienſt iſt / je mehr
Thraͤnen vergeußt er auch / nach auſſag Auguſtini .
Nichts iſt / daß vns mit G Ott mehr vnd genawer verei¬

niget / als die Thraͤnen in dembaͤtten . Alßdann iſt das

Gebaͤtt an dem hoͤchſten vnd ſchaͤrpfſten /wann ungleiß¬
neriſche Thraͤnen darzu kommen / vnd ein ſolches Gebaͤtt

beglaͤtten . Da Baſilius , ein Biſchoff zu Amaſa , vnder

Licinio dem Kaͤyſer vnd Tyrannen / die Marter⸗Cron

empfieng / ſang er gantz frewdig ; vnd zu bezeugung heili¬
ger Andacht / mit vergieſſung vieler Thraͤnen / etliche
Pſalmen ; namlich von dem iz / darinn der koͤnigliche
Prophet David vnder anderm alſo redt : Gedencke /
DEN / an David / vnd an all ſein Leyden / biß zum

zoſten Palmen . Und fo ſoll auch D . Luther / nach auß¬
ſag Melanthonis , gemeinlich fein Gebaͤtt / mit Vergieſ¬
fung vieler Thraͤnen / verzichtet haben ; anderer from̃er
Leuthen dißmalen zu geſchweigen .

Wahr iſt zwar / Thraͤnen ſchlecht hin / ſind kein

weſentlich Theil vnd Stuck wahrer vnd vngleißneriſcher
Buß als welche fuͤrnem̃lich beruhet auf der veranderung
des jnnerlichen Menſchen / namlich des Verſtands / des
Willens oder Hertzens / vnd der Regungen deſſelben ;
nach welchen der bekehrte Sünder anfängt das zu lieben /
was G Ott lieb vnd angenehm ; vnd das zu haſſen /was iich
G Ott zuwider iſt . Solch ein bußfertiger Sünder fre⸗ ,
wet ſich hertzlich /wann er feinem G Oit dienen kan if

e uz.

iſt auch hinwiederumb gantz betruͤbet / wann er mit ſeinen
Suͤnden

Quo quiſque
ſanctior ,eo
jus in oran .
do fletus us
berior , Aug.

Arnob . in
eſal . 118.

Baron . ad
Anni 316,
Annal .T. 3.

Melanth .
orat . funeb.
in ob. Luth .

Thraͤnen
ind nicht



Pſal . 51 .19.

Gen .27. 38.

Num . 14. 1. 2,

Malack 2. 3.

Lachryma
nil citius
areſcit , E¬
taſm . adag .

26 Chriſtliche

Sünden dieſen fo guͤtigen GDtt belaͤidiget / vnd zum

Zorn gereitzet . Zu ſolcher Traurigkeit nach Gott / ſchla¬
gen zwar offt heiſſe Thraͤnen / doch nicht allezeit ; ſind
alſo die ermanglung ſolcher Thraͤnen / keingewiſſes Zei.
chen der Umnbußfertig vnd Hartigkeit des Hertzens . Gott
dem HErꝛn iſt da zu thun fuͤrnem̃lich vmb das erſte / ob¬

ſchon das andere nicht allezeit darzu kom̃et . Ein geaͤng¬
ſtigtes vnd zerſchlagenes Hertz gefaͤllet Ott / obſchon
ſolches in Thraͤnen ſich nicht allezeit ergieſſet .

Vfft findet man Thraͤnen / wo kein wahre Buß iſt ;
als wir dann deſſen droben an Eſau ein Exempel vorge¬

ſtellet haben . Die waͤinenden Iſraeliter /waͤineten zwar
über der zeitung fo die falſchen Kundſchafter auß Canaan

mitgebracht hatten ; rebellierten aber einen weg in allem

waͤinen wider Moſen vnd Aaron / diegetrewen Dienere

G DOttes . Es traten vormals die Juden mit waͤinen für
den HErꝛen / vnd befeuchteten jhre Opffer / die fie jhm
gebracht / mit Thraͤnen ; vnd ſihe / 6 Ott hatte dennoch
ein Mißfallen daran ; dann es war lauter Heicheley /
Falſchheit vnd Betrug darbey ; ſie teuſcheten damit

G Ott ; darumb ſagte er auch : Ich mag das Speiß¬
opffer nicht mehr anſehen / noch etwas angenehmes
von eweren Haͤnden empfangen . Es iſt gewißlich ein

gantz betrieglich ding umb die Thraͤnen ; niemand laſſe
ſich damit bethoͤren. Was iſt leichter abgewiſchet als ein

Thran ? Ein ſonſt gottloſer Saul / oder ein ſchandlicher
Heuchler Achab / vergieſſen offt /vnder dem Schein der

Liebe vnd des Mitleydens in vnſeren Kranckheiten / vnd

anderm vnſerem Anligen fuͤr vns jhre Thraͤnen ; da hin¬
gegen ein getrewer Freund ; ja ein Kind G Ottes ſelber /
wie tieff jm̃er ſelbigem / ſowol ſein eigene / als auch vnſere

Noth angelegen vnd zu Hertzen gehet / nicht einen einigen

Thran
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Thran vergieſſen kan. Gantz beweglich find in dieſem
ſtuck die Wort Bernhardi des Lehrers ; dann er ſeuffzet
vnder anderm / vnd ſagt :Ach ich armer Menſch / ſelte bit¬

terlich waͤinen uͤber meine groſſen ſuͤnden/ die ich began¬
gen / vnd uͤber allem dem Guten / ſo ich vnderlaſſen ha¬
be ; ich bin aber laͤider / gantz law vnd eißkalt in mei¬

nein Gebaͤtt ; ich hin gantz vnempfindlich /vnd kan

nicht einmale heitzlich waͤmen uͤber meinen elenden

Zuſtand ; die Gnade / Thraͤnen zu vergieſſen / iſt von

mir gewichen . Und wiederumb : Mein Hertz iſt gantz
dirꝛvnd trocken in mir / wie ein duͤrꝛes Land / da kein

Waſſer iſt . Mein Hertz kan nicht einmal wund wer¬

den durch waͤmnen/ ſo groß iſt deſſen Haͤrtigkelt . Wer
wil zweiflen an der Gottesforcht / vnd vngleißneriſcher
Buß Hannaͤ / derMutter Samuels ? Sie ſagt ja ſelber

zu Eli dem Prieſter : Mein Herz / ich bin ein betruͤbtes
Weib / vnd hab mein Hertz für dem HEN außge¬
ſchuͤttet; vnd ſihe / die Hiſtori gedencket doch nicht eines

einigen Thrans / den ſie in ſolchem jhrem Traurſtand
vergoſſen . Der Zöllner in dem Tempel gab zwar vn¬

fehlbare Zeichen wahrhafftiger Buß vnd Bekehrung von

ſich ; flug an feine Braſt / vndſprach gantz wehemuͤh¬
tig : GOtt / ſey mir armen Suͤnder genaͤdig vnd

barmhertzig ; weder er aber / noch der Schächer an dem

Creutz /vergoſſen darbey Thraͤnen . Man liſet auch von

keinen Zehren / welche bey jhrer Bekehrung vergoſſen
Mattheus / Zacheus / vnd Lydia die Purpurkraͤmerin .
Gleich wie der glaͤubige Menſch feine geiſtliche Seelen¬

frewde nicht allezeit von auſſen her mit Lachen / vnd ei¬

nem froͤlichen Angeſicht / bezeuget ; alſo offenbahret er

auch feine Hertzens⸗ Traurigkeit nicht jm̃erdar mit waͤi¬

nen vnd vergieſſung der Thraͤnen .
D Nicht

Bernh . me¬
dit . 112. ol .
m. 298.

Idem ſupet
Cant . Serm .
54. fol. 162.

1. Sam .1. 15.

Luc 18. 13.
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Nicht aller Menſchen Leiber find zum waͤinen di¬
ſponiret ; einige inclinieren mehr dazu als andere ; die
Affecten richten ſich gemeinlich nach der Complex ion

ond Bewandtnuß des Leibes . Gleich wie nun eine
Brunnquelle nicht uͤberlauffen oder ſich ergieſſen kan / ſo
mit Waſſer nicht angefuͤllet iſt ; alſo / wo ein außgetroͤck¬
netes Haupt bey dem Menſchen / und darin wenig Feuch¬
eigkeit iſt / da wird man auch weniger Thraͤnen ſehen /
als bey denen / die mit vielen Feuchtigkeiten angefuͤllet
find , Kinder koͤnnen eben darum mehr waͤinen als alte
Leute ; vnd alte Leute ehender als ſtarcke Manner ; dann
den Alten manglets an dem calore nativo , oder an der

natürlichen Waͤrme / durch welche / als durch ein jnnerli¬
ches Fewer / die allzu groſſen Feuchtigkeiten des Leibes
außgefuühret vnd verzehret werden . Bbſchon aber bey¬
des junge Kinder vnd betagte Leute / zum waͤmnen tuͤch¬
tiger ſind / dann friſch⸗ vnd ſtarcke /wird doch ja niemand
darauß ſchlieſſen / daß ſolche eben auch darum groͤſſer⸗vnd
mehrere Rew bezeugen über jhre Suͤnden / für jenen ?

Die Traurigkeit iſt beyneben bey frommen Leuten
offt fo gar groß / daß fie für ſelbiger nur nicht reden wil

geſchweigen einen einigen Thran vergieſſen konnen .
An ſtatt waͤinens vnd klagens / ſeuff en ſie hertz inniglich
zu GOtt : Wir wiſſen nicht / ſagen fie in ſolchem Zufall
mit dem Apoſtel / was wir baͤtten ſellen / wie ſichs ge¬9
buͤhret / ſondern der Geiſt ſelbs vertrittet uns mit vn¬

außſprechlichen Seuffzen . Von Koͤnig David, vnd

denen Leuten / ſo er bey ſich hatte / leſen wir : Sie haben
jhre Stimme auffgehaben / biß fie nicht mehr waͤinen
koͤnnen . Der Geiſt / ſo in jhnen hefftig geaͤngſtet / vnd

das Hertz / das in jhrem Leibe verzehret war / ließ nicht zu /
daß fie waͤinen konten . In ſolchem Zuſtand iſts ſchon

|
genug
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genug / wann das Hertz ſchreyet / vnd zu G Ott ſeuffzet ;
obſchon keine naſſen Augen vnd Thraͤnen darauff erfol¬
gen . Geiſtliche Traurigkeit iſt mehr jnnerlich dann auſ¬
ſerlich ; dahero werden bey ſolcher Hertzens⸗Traur / die
Thraͤnen gefaͤſſe gewaltig conſtringiert vnd zuſammen
gepreßt ; ſo /daß das Waſſer / oder die Thraͤnen / anderſt
nicht / alsmit Muͤhe vnd Gewalt auß den Augen flieſſen
koͤnnen . Alßdann aber iſt die Traurigkeit auch deſto
groͤſſer ; vnd gleich einem Fewer / ſo in dem Hertzen des

glaͤubigen Menſchen eingeſchloſſen vnd gefangen gehal¬
ten wird . Duͤrꝛe vnd trockene Seuffzen find diß Orts rubentur

kraͤfftig⸗ gewaltig : vnd durchtringender / dann die / ſoofft
mit Thraͤnen angefeuchtet . Unangeſehen aber deſſen al⸗ |
len / ſo find bey frommen Leuten / die Thraͤnen dennoch
ein ſelige Frucht jhrer vngefaͤrbten Liebe gegen GOtt ;

lachtymæ ut
additamenta
& appendi
ces pœniten¬
tiæ & pre¬
cum, P. Mar¬
yr loc. com .

jhres Glaubens / vnd vngleißneriſchen Buß vnd Bekeh⸗ 6 . . 627 ,

rung . Und koͤnnen wir wol ſagen / daß die / welche uͤber

dem Verlurſt des Zeitlichen viel klagens vnd waͤmnens

anſtellen ; aber nicht einen einigen Thran vergieſſen we¬

gen jhren Sünden / in einem gefaͤhrlichen Zuſtand / der
Seelen noch / ſich zur Zeit befinden , Sind hiemit nicht
vngleich denen / die ſich offt zwar beklagen uͤber jhre
ſchwache Gedaͤchtnuß / daß fie wegen Mangel derſelben /

auß denen Predigten / entweders gar nichts / oder doch
ſehr wenig faſſen vnd behalten koͤnnen ; in behaltung aber

weltlich vnd ſuͤndlicher Sachen ; oder in erzehlung al¬

lerhand Vanitaͤten / Gedaͤchtnuß genug haben . Iſt ein

Zeichen / nicht fo faſt der Schwachheit natuͤrlicher / als

wohl einer verderbten fündlichen Gedaͤchtnuß . Dieſer
Mangel entſtehet mehr von einem verderbten vnwider¬

gebohrnen Hertzen / als einer zaxefix ; oder einem
boͤſen

temperament / vnd uͤbler diſpoſition des Leibes .

Q 3 Thraͤnen
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ſind in ge¬
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ſtand noth¬
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Rom . 3. 1. 2.

Lipfius de
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30 Chriſtliche

Thraͤnen ſind / ſage ich / in gewiſſem Verſtand
hochnothwendig bey frommen Leuthen . Was der Apo¬
ſtel von dem Nutzen der Beſchneidung ſagt / das konnen

wir / nicht vnbillich / auff ſeine weiſe / auch von denen

Thraͤnen eines bußfertigen Menſchen melden : Es nu¬

tzen ſelbige viel . Die Stoiſchen Philoſophi , vnd mit de¬

nen / der ſonſt weiſe Plato , find zwar der Meynung gewe¬
ſen / einem dapffern Mann ſtehe es beſſer an /wann er im

Gluͤck vnd Ungluͤck allezeit gleich / hiemit weder froͤlich
noch betruͤbt ſeye ; denen weichen Weibsperſonen Res
hen dergleichen Affecten beſſer an / als aber einem in Tu¬

gend wohlgeuͤbten Mann ; Seuffzen auff das hoͤchſte
gehe endlich hin / aber waͤinen ſeye gantz vnanſtaäͤndig .
Zu wuͤnſchen waͤre / J. Lipſius , ein von vns auß / vnd zum

Gegentheil getrettener / indem übrigen gelehrter Mann /
Hätte fein Chriſtenthum̃ beſſer erwieſen vnd an den Tag
gelegt / alsaber geſchehen ;vñ zwar vnder anderm eben auch
in dieſer Materi von Thraͤnen / vonTraurigkeit vñ von

Frewd ; wann ers diß Orts lieber mit der H. Schrifft /
dann mit obgedachten Philoſophis gehalten hätte . Jeſus
Chriſtus / derLoͤw auß dem Stamme Juda /hat ja felbſt /
neben vnſerer menſchlichen Natur / auch die vnſuͤndli¬
chen natürlichen Affect angenom̃en ; dieſe MG waren

nicht zufaͤllig bey jhm / ſondern / wie vermeldet / Ducixa ,
natuͤrlich. Die H. Schrifft gedenckt bald der Liebe

Chriſti / Joh. 11. 5. bald feines Zorns vnd Haſſes / Apoc .
2 . 15 . Seiner Hoffnung vnd ſeines Vertrawens / Heb.
2 . 13 . Seiner Forcht / Matth . 26 . 38. Seiner Frew¬
de / Joh . 11 . 15 . Seiner Traurigkeit /Matth . 26 . 31 .

Seiner Gedult /Eſai . 53. 7 . Seines Eyfers /Joh . 2.19.

Seines Mitleydens / Matth . 15 . 3 224 . Fuͤrnem̃lich hin
vñ wieder feiner Thraͤnen / Joh. ii. 5. Luc. 19. 41.ZubAutzli¬
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Nutzlich / ſage ich / ſind die Thraͤnen frommer Leu :

then . Nutzlich find fie vns auff Seiten Gottes . G Ott

faßt ſelbige auff wie einen Thaw / der vom Hmm̃el fallt .
David rede hiervon alſo : Zehe /HErꝛ / meine Flutt /
faſſe meine Thraͤnen in deinen Sack . Iſt wiederumb

eine verbluùmhmte Redensart ; nicht / als obs bey Gott

hergienge / wie bey vns Menſchen ; die wir das / ſo vns

lieb vnd werth iſt / entweders wohl auffzeichnen / oder

wohl verſchlieſſen ; es ſeye gleich in einem Sack / Kiſte
oder Flaͤſche. Die fleiſchlich⸗ vnd jrꝛdiſchen Gedancken

über dieſen Spruch / wie in andern Dingen mehr / über ;
laſſen wir denen * heutigen Juden . G Ott richtet ſich

diß Orts in vnſere Schwachheit / vnd wil mit dieſer Re¬

das allein andeuten ; daß jhme dieſelben gantz lieb vnd

werth ſeyn / wann ſie nur auß einem bußfertigen Hertzen

flieſſen . Sie ſind jhme ſo lieb / daß nicht ein einiger deren

vergebens vnd vmb onſt iſt . Elementariſche Waſſer find
darinn von den Thraͤnen vnderſcheiden / daß / wie ſolche
gemeinlich von den Wolcken herunder flieſſen / ſo ſteigen
hingegen dieſe von der Erden uͤberſich gen Himmel als

ein /GOtt dem HErꝛn lieblich⸗ vnd angenehmes Opf¬
fer . Dahin gehet das Gebaͤtt König Davids : Hoͤre
mein Gebaͤtt / HE: 2/ vnd vernimm mein ſchreyen / vnd
ſchweige nicht über meinen Thraͤnen . Wer vnder dem

Geſatz /Armuth vnd Mangel halben / kein Lamb konte

oder vermochte zv opffern / derbracht zwo junge Turtel¬

daube mit ſich in den Tempel . Manglets dir /liebe Sees

le /an einem Lamb / d. i . an einem heiligen / vnſchuldig¬
vnd vnbefleckten Leben ; fo bringe nur deinem G Ott

ein paar Turtel⸗dauben / das iſt / klagen vnd waͤinen ;

wie dann die Gläubige jeweilen / jhre groſſe Hertzens
Trau¬
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32 Chriſtliche
—

X 38314. Daube entworffen haben . Ich wimſelte / ſagt Hiskias
der König in feiner toͤdtlichen Kranckheit / wie ein Kra¬
nich vnd Schwalbe / vnd girꝛete wie eine Daube . Der

Genitum widergeborne Menſch laͤßt durch den weg die Sünde von

haben ſich außfahren / durch welchen fie anfänglich zu jhm eins

ere ,to. geſtiegen / nemblich durch die Augen als einen Canal . Zu
umb . denen Thraͤnen einer glaͤubigen Seele / ſpricht der Hey¬
Cant , 2.14. land / wie dorten zu feiner geiſtlichen Geſponſe : Zeige

mir deine Geſtalt / laß mich hören deine Stimme . Ein

klagendes Hertz / vnd die waͤinenden Augen / legen Gott
im Himmel groſſen Gewalt an ; da heißts nachmalen

car . 45 . bey dem him̃liſchen Braͤutigam̃ : Du haft mir das

Hertz genommen mit deiner Augen einem .

Nothwendig find bußfertige Thraͤnen / auff ſeiten
fuͤrnehmlich vnſer ſelber . Mit ſolchen Thraͤnen laͤhnen
wir viel boͤſes ab ; mit denen ziehen wir hingegen viel vnd

mancherley göttlichen Segen vnd Gutes vns zu . Die

jenige Handſchrifft der Suͤnde / ſo vor Chriſti Leyden
vnd Tod / auff Pergament geſchrieben / oder wohl gar
in Stein eingeſchnitten war if nunmehr allein auff Pas

Spongie dee. pier entworffen . Unſere Thraͤnen aber / die wir der
ne .

| Sünde halben vergieſſen / find gleich einem aqua fortis

oder Scheid waſſer / ſodieſe Schrift dergeſtalt außloͤſchet /

daß man ſie ſchwaͤrlich mehr leſen kan . Was Alexander
der Groſſe vormals auf die weitlaͤufftigen Klaͤgten Anti¬

ore .
Patris , die er wider Olympias feine Mutter eingefuͤhret¬

kerne , mit wenigem geantwortet : Es ſcheinet /ob wußte An¬

pen 9 tipater nicht einmahle / daß ein einiger Thran einer

m, , Mutter / alle wider fie eingelegten Verbrechen / bey ci¬

er Gr Epi. nem jhrer Kindern / auff einmahle vnd leichtlich auß¬
m

tilgen vnd beantworten koͤnne; das gehet mit . echt



Außtilgung derSünden naͤchſt Chriſti Blut ; vnd wären

ſolche gleich verzeichnet wie die Suͤnden Juda / mit ei¬

fern Griffen / vnd mit ſpitzigen Demanten / auff die

Tafel jhres Hertzens . In dieſem geiſtlichen Bethesda /
nemblich / in den Thraͤnen eines bußfertigen Hertzens

reiniget ſich ein Kind G Ottes , nach vnd nach von ſei¬
nen Sünden . Dieſe Thraͤnen ſind / ſo zu reden / eine an

dere Tauffe ; vnd werden nicht vnbillich der Suͤnden

halben verglichen dem rothen Meer / darinn Pharao
ſannit feinem gantzen Heer ertruncken . Ein Fuͤrbild de¬

ren / war der ſchoͤne Jordan / darinn ſich der Syriſche
Naeman gewaſchen / vnd feinen Außſatz abgebadet hat .
Ein alter Lehrer nennet die Buß⸗Thraͤnen billich / eine

rechte Hertzens ſpeiſe ja ein gantz kraͤfſtiges Eordia

| nnd Scaͤrckung der Setle ; vnd line Reinigung von

Sünden . Beweglich / vnd fleiſſiger Betrachtung wol

werth / find die Wort jenes beruuͤhmten Paͤpſtiſchen Leh¬
rers / Aber die Thraͤnen bußfertiger Sundern : Wunder¬
lich /ſpricht er / find die Thraͤnen frommer Leuten ; ſie
flieſſen vnd entſpringen auß den Augen / tringen aber

in das Hertz / vnd werden von demſelben / als einem

Fewer entzuͤndet. Auß liebe zu GOtt entffehen fie /
vnd vermehren doch zuglꝛich diefe Liebe . Sind die di

ſtillerten Waſſer / jhres Geruchs halben / lieblich ; wie

lieblich dann müſſen nicht ſeyn die Wiſſer heiligerAn¬
dacht / vnd die Thraͤnen einer bußfertigen vnd glaͤubi¬
gen Seele ?

Darfuͤr huͤte ſich nur jederman / daß er denen Buß¬
Thraͤnen keine verdienſiliche Urſach zuſchreibe der Ber »
gebung der Suͤnde / vnd ewiger Seligkeit ; alles diß hat
vns verdient allein das Blut 34 Chriſti / durch wel¬

ches
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34 Chriſtliche

welches auch vnſere Thränen muͤſſen geheiliget vnd ge :

reiniget werden ; wann fie je G Ott im Himmel lieb

vnd angenehm ſeyn ſollen . Dieſer geiſtliche Yſop allein

entſuündiget vns /daß wir rein werden ; dieſer / neben

dem heiligen Geiſt / waͤſchet vns / daß wir ſchnee weiß
werden . Wir halten die Bußthraͤnen für nichts an :

ders / als fuͤr Zeichen vnd heilſame Fruͤchten eines recht
bußfertigen Hertzens .

Auſſer dem / geſtehen wir gern / ſeye in denen Tthraͤ¬
nen eines glaͤubigen Menſchen eine gantz beſondere
Krafft / allerhand Unheil abzutreiben . Es lindertge¬
wißlich vnſere Schmertzen nicht wenig / wann wirmit

den Kindern Iſrael nieder ſitzen / vnd wäinen in vnſerem
Elend . Einen erzoͤrneten Konig ſelber kan man offt mit

Thraͤnen beguͤtigen . Da ſich König Hiskias nach ſei¬
nem Stoltz vnd Hochmuht für G Ott demuͤhtigte / ge
wann er damit GOttes Gnad in fo viel / daß er die an¬

gedraͤuete Straff nicht einfuͤhrte bey deſſen Lebzeiten .
Bey Ezechiel ſtehet / es habe G Ott dem Mann / den der

Prophet in einem Geſicht geſehen / befohlen / er ſolle ver

zeichnen / mit einem Zeichen an jhren Stirnen / dieLeu
te / ſo da ſeuftzen vnd jainmern uͤber alle Grewel / fo m

Jeruſalem geſchehen ; fo gar genawe achtung gibi Gott
der HErt auff alle die / welche heiliglich ſeuffzen vnd

wainen . Da es bey dem verlohrnen Sohn / nach Ver¬

gieſſung auſſer zweifel vieler Thraͤnen / geheiſſen : Pec¬

cavi , Vatter / ich hab geſuͤndiget in Himmel vnd für
dir / folgete von Stund an Vergebung bey feinem Vat¬
ter . Mit feiner Verlaͤugnung hatte Petrus neben an :

derm ſeinen Apoſtolat verſchertzet ; mit ſeinen Bußthraͤ¬
nen aber hat er alles wiederum̃ erhalten. Haben Achabs
Heuchel⸗thraͤnen ſolche Krafft gehabt / daß fie die en,iche



— —

liche Gerichte bey ſeinen Lebzeiten abgehalten ; welche
Krafft dann werden nicht /bey dem barmhertzigen Gott /
haben / die auß auffrichtigem Hertzen fallenden Thraͤ¬
nen ? Die Thraͤnen ſind vnſere beſten Renten / ſo vns

ſtattliche Reichthum̃e bringen ; hiemit vns in einen ers

wuͤnſchten Stand ſetzen .
Unſere Thraͤnen ſind Waffen / nach auſſag Am¬

broſii . damit wir vns wider allen feindlichen / fuͤrnehm¬
lich geiſtlichen Gewalt beſchuͤtzen vnd beſchirmen . So

wenig ein andaͤchtiges Gebaͤtt eines Kindes GOttes

fruchtloß / vergebens vnd vmbſonſt iſtſo wenig manglets
an heilſamer Wurckung denen Thraͤnen deſſelbigen . Es

ergehet diß Orts einem jeden glaͤubigen Menſchen wie

Jacob dem heiligen Ertzvatter / da er mit dem Sohn
GOttes ringen vnd kaͤmpffen mußte ; Jacob erhielte
den Sieg . Bey Hoſea aber werden entworffen die Waf¬
fen ; denen ſich der heilige Ertzwatter in dieſem fo harten
Kampff bedienet hatte : Er waͤnete / ſpricht der Pfro¬
phet / vnd bat jhn . Jacobs Gebaͤtt vermochte dieſes mal

viel ; ſeine Thraͤnen aber noch vielmehr ; Jene beweg¬
ten Git / dieſe aber zwungen denſelben . Kein Orator

kan ſo zierlich vnd beweglich reden / vnd damit die Ge¬

muͤther der Menſchen gewinnen / als aber die Thraͤnen
thun koͤnnen für GOtt . Die Thraͤnen find ſtumm / vnd
reden dennoch . Der Donner erthoͤnet bey weitem in den

Luͤfften fo ſtarck nicht / alsvnſere bußfertige Thraͤnen er :

thoͤnen in GOttes Ohren . Was die Thraͤnen thun für
ein Kind bey ſeinem leiblichen Vatter / das thun vnſere
Thraͤnen bey G Ott ; ja noch viel mehr . Unſere Thraͤ¬
nen brechen GOtt dem HErꝛn fein Hertz ; daß er zu vns

ſagen muß / wie vor dieſem Paulus zu den Brüdern zu

Jeruſalem : Was machet ſhr / ß jhr waͤinet / vnd bre¬
. 2 chet
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36 Eoriliiche
chet mir mein Hertz ? Bewegt ein lautſchreyender Bett¬

ler vns zum Allmoſen / wann er ſtarck an vnſer Thuͤr
anklopffet ; vnd ſolten vnſere Thraͤnen GOtt im Him¬
mel nicht zu Huͤlff vnd Mitleyden bewegen ? Sagt er ja

zu Koͤnig Hiskias / da dieſer ſein Angeſicht wandte ge¬

gen der Wand / vnd bitterlich waͤinete : Ich hab dein

Gebaͤtt gehoͤret /vnd deine Thraͤnen geſchen ; ſihe / ich
wil deinen Tagen noch fuͤnffzeben Jahr hinzu legen .

Bekandt iſt / was maſſen Monica ,dieMutter Augu¬
ſtini , mit vergieſſung vieler Thraͤnen / vmb jhres Sohns
Buß / vnd Bekehrung bey GDOtt dem HErın täglich
angehalten ? Einem alten Lehrer kam diß Gebaͤtt fo be¬

weglich fuͤr/daß er ſagte : Es waͤre ja vnmoͤglich / daß
ein Kind von ſo vielen vergoſſenen Thraͤnen / ſolte
gaͤntzlichverlohren gehen ? Ihr Gebaͤtt war auch nicht
vergebens ; wie es dann der Außgang genugſam erwie¬

fen. Bey den bußfertigen Thränen / als einem gantz

fruchtbaren Regen / wachſen in dem Garten einer glaͤu¬
bigen Seele / dieBlumen allerhand herꝛlicher Fruͤchten /
vnd der ſo mancherley Gaaben des H. Geiſtes . Dieſe
Thraͤnen ſind gleich dem Thaw / der von dem Berge
Hermon herab fiele auß die Berge Sion / vnd ſelbige
trefflich befeuchtet / vnd fruchtbar gemacht hat . Als auff
ein Zeit jemand gefragt wurde / woher es doch Fame ,

daß fein kleines Feld alljährlich fo fruchtbar ſeye ; indem

hingegen die ſo viel Aecker ſeines Nachbauren meiſten¬
theils vnfruchtbar blieben ? Sprach er : Naͤchſt dem goͤtt¬
lichen Segen komme es daher / weilen er ſeinen Saamen

zuvor wohl anfeuchte vnd benetze / ehe vnd bevor er ſelbi¬
gen in die Erde außwerffe ; deutete damit auff ſein Ge¬
baͤtt vnd Thraͤnen / vnder welchen er feinen Acker pflege
zu beſaͤen . Solchen Segen ziehen glaͤubige 2 bußfer¬
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bußfertige Thraͤnen nach ſich . Es find coeleftes pluviæ ,

him̃liſche Regen ; damit Gott feinen Kindern nicht nur

jhr Hauß / Haab vñ Gutzſondern jhre Seel ⸗
vnd Hertzen

fuͤrnehmlich befeuchtet ; gleich dem fruchtbaren Fluß
Nilus , der alle Jahr das Koͤnigreich Egypten übers

ſchwem̃ete / vnd mit feiner Fettigkeit / fo er mitgebracht /
das Land bawete . Dahero pflegten die Heyden / in Er¬

manglung deſſen / die Schuld zu legen auff die armen

Chriſten ; vnd nahmen darbey allerhand Anlaß ſelbige

auffs grim̃igſte zu verfolgen . Bußfertige Thraͤnen

bringen endlich den Menſchen gar zur him̃liſchen Frewd
vnd Seligkeit . Was der Apoſtel meldet von Gottes vaͤt¬

terlicher Züchtigung / das gehet mit fug vnd recht auff die

Thraͤnen eines Kindes Gottes: Alle Zuͤchtigung wann

ſie da iſt /duncket fie ung nicht Frewde / ſondern Trau¬

rigkeit zu ſeyn ; aber darnach wird ſie geben eine fried¬

ſame Frucht der Gerechtigkeit denen / die dardurch ge¬

über werden . Wer ſich allhier geiſtlicher weiſe verlobt

mit einer / wegen vergieſſung vieler Thraͤnen / anden Aus

gen preſthafften Lea / deme wird feiner Zeit die ſchoͤne Ras

hel vnfehlbar zu theil werden . Kein bußfertig⸗vergoſſe¬
ner Thran gehet verlohren ; ein jeder empfangt ſeinen

Gnaden : lohn in dem Himmel .
Die Kinder aber dieſer Welt / gleich wie fie von dem

Creutz weltlich vnd fleiſchlich allein urtheilen ; dann fie

ſchmaͤcken die Suͤſſigkeit / ſo darinn ſtecket / nicht einma¬

le ; alſo koͤnnen fie auch nicht faſſen noch begreiffen / wie

ein rechte Seelen⸗Frewde bey den Thraͤnen ſeyn koͤnnte ?

Das iſt jhnen ein Paradoxon vnd widerſinnige Lehr :
Der naturliche Men ſch vernimmet die Ding nicht / die

des Geiſtes GOttes ſind . Ein Kind GDttes hingegen

ſagt / wie von allen ſeinen Widerwertigkeiten / alſo auch
,
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von feinen Thraͤnen / fo es vergeußt vnder dem ſchwaͤren
Laſt ſeines Creutzes / mit Jeremia dem Propheten :
Meine Ergoͤtzung vnd Frewde iſt in meinem Läid ;
dann fo muͤſſen die Wort in der Grundſprach / nach elli¬

cher Erklaͤrung gegeben werden . Die Traurigkeit nach
G Ott / gleich wie fie if ein Kennzeichen der Wiederge¬
burt vnd geiſtlichen Kindſchafft ; alſo iſt ſie auch einem

Kind GDttes ein Anlaß vnd Urſach groſſer Hertzens¬
Frewd . Wer ſich hertzlich zu 6Ott bekehret / iſtallezeit

traurig ; zugleich aber auch allezeit froͤhlich ; find Wort

Auguſtini : Dann / ſprichter / wer Thraͤnen ſaͤet/ der

erndtet darfuͤr Frewde . Fromme Hertzen ſuchen in jh¬
ren Thränen eine gantz beſondere Beluſtigung . Dul¬

ciores ſunt lachrymæ orantium , quam gaudia theatro¬

rum , ſagt wiederumb erſtgedachter Kirchenlehrer : Die

Thraͤnen der Außerwehlten verſchaffen jhnen mehr
Frewde / als andere ſchoͤpffen auß einer luſt gen Co¬
medie . Die Thraͤnen find die Speiſe glaͤubiger Seele ;
ein recht himmliſches Manna ; vnd ein lieblicher Bal¬

ſam . Wer feinen G Ott liebet /den ſpeiſet er mit vielem

Thraͤnen⸗ brot . Selig iſt derjenige Hertzens⸗felß / der

Thraͤnen von ſieh gibt / wann 6. Ott / durch den Stab

mancherley Anfechtungen vnd Creutzes auff ſelbigen
zuſchlaͤgt. Wann allzu viel Thraͤnen / ſo ein weltlichge¬

ſinnter Menſch über dem Zeitlichen vergieſſet / deſſen
Leib endlich ſchwaͤchen vnd kraͤncken ; fo erquicken hinge¬

gen die Thraͤnen eines Kindes G Ottes / ſo es vergeußt
über feinen Suͤnden ; oder wann G Ott die Fuͤhlung
ſeiner Gnade ein wenig zuruck haͤlt; deſſen Seele gewal¬
tiglich . Die Thraͤnen eines guten Gewiſſens erſrewen
das Hertz mehr / als alle Ergoͤtzlichkeiten der gantzen

Welt . O ſelige Thraͤnen / rufft der Lehrer Bernhardns ,

welche
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welche die Seele reinigen / vnd die Sande in vns til

gen ! Lehrne liebe Selle / in ſelchem waͤmen deinen

Heyland vnd Braͤutigam̃ erkennen ; umbhaͤlſe damit

den / nach welchem du ſo lang geſcuffzet haſt . Trincke

doch da auß dieſem geiſtlchen Wolluſt⸗ſtrom ; ſauge
da Milch vnd Honig auß den Bruͤſten ſolcher kraͤffti¬
gen Troͤſtungen ; welche dir deine Zhren vnd Thraͤ¬
nen ſo reichlich verſchaffen / a . Savanarola ſelber / ein /
feiner Zeit in Roͤmiſ. Kirchen zwar / wegen feinen harten
Beſtraffungẽ / beyder Cleriſey ſehr verhaßter / bey andern

aber doch beruͤhmter Lehrer / hatbewegliche Andachten vñ

Gedancken uͤber die Thraͤnen bußfertiger Leuthen ; ſeine
Wort lauten vnder anderm alſo : Die Thraͤnen ſind
ter Seele bitter vnd ſuͤß; bitter / wann der waͤnnende /
der goͤttlichen Gnade fuͤr ein kleine Zeit ermanglen
muß; ſuͤß aber / weilen der bußfertige Suͤnder in den

ſelben dieſe Gnade Gottes ; vnd mit deren / die Frewde
des hertzens zugleich vnfehlbar endlich wiedeꝛum̃ findet .
In dieſem Marah findet die andaͤchtige Seele himmli¬
ſche Süßigkeiten vnd Troͤſtungen .

Nur allein / liebe Chriſten / ſollen vnſere Thraͤnen
CG Ott wohl gefallen / vnd ein vnbetriegliches Zeichen
ſeyn vngleißneriſcher Buß vnd Bekehrung ; daß ſie ſeyen
wolgemeynt vnd auffrichtig ; flieſſende / nicht ſo faſt
auß denen Augen / als aber ſteigende auß dem Hertzen .
Es wird in Wahrheit / damit G Ott dem HErꝛn nicht
fuͤrnehmlich gedienet / wann man nur allein naſſe Augen
hat dieſer ſihet vorauß auf ein demuͤthig /zerknirſcht⸗ vnd
zerſchlagen *Hertz . Wañ Gott vns Menſchen zur Buß
vermahnet / ſo wil er nicht ſolfaſt vñallein haben / daßman

die Kleider / als aber wohl das Hertz zerꝛeiſſe . Nicht die

jenigen Thraͤnen / welche bloß allein die Ablaͤſung der

traur i⸗/
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ſeyn .
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ſundandæ
ſunt , quam
ſeorpore, Ful¬
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traurigen Marter⸗ Geſchichten ; oder die Vorſtellungens
der Marter⸗Bildern / vnd dero erdichteten Pein vnd

Schmertzen /( damit die Moͤnchen die einfaͤltigen Leute

zum Mitleyden zu bewegen ſuchen ) verurſachen ( als die

nur eine hiſtoriſche Devotion erwecken / dem Chriſten¬
thum̃ aber vielmehr hinderlich ſind ) koñen Gott gefallen .

Es iſt zwar nicht ohn / Chriſti Leyden ſoll vns bil¬

lich Thraͤnen verurſachen ; dann wer ſolte das jenige
Leyden nicht bewaͤinen / daß / fo zu reden / diegantze Welt
vnd alle Element bewaͤinet haben ? Solten vnſere Her¬
tzen nicht gleichſam in Stucke zerꝛeiſſen /da in dem Tod
des HErꝛn die ſteinharten Felſen zerſpaltet ? Unſere
Thraͤnen aber muͤſſen diß Orts / nicht ſo faſt geſchehen
auß Mitleyden gegen Chriſto ; dann in dem Verſtand
ſpricht der leydende Heyland ſelber : Waͤinet nicht uͤber

mich / ſondern waͤinet uber euch / vnd ewere Kinder ;

ſondern Bußthraͤnen muͤſſen die ſeyn ; fo vns / das vnſert¬
halbe / außgeſtandene vnſchuldige Leyden JEſu Chriſti /
außpreſſen ſolle dañ der HErt hat gelittẽ / nicht vm̃ ſeiner¬
als deren er keine hatte / ſondern einig vñ allein vm̃ vnſerer
Sünden willen . Die fuͤrnehmſten vnd allerkraͤfftigſten

Thraͤnen find die / welche auß der Tiefſe / oder dem Ab¬

grund des Hertzens flieſſen . Wann man einen Sod¬

brunnen graben wil / ſo iſt vonnoͤhten / daß man die Erde

tieff außwerffe ; alſo / ſollen vnſere Thraͤnen bey GOtt
dem HErꝛn einige Krafft haben / fo muß vns die tieffe
Hertz⸗aderen geſchlagen werden / damit fie auß deren

flieſſen koͤnnen . Umb dieſer Urſach / haben einige
Alten die Thraͤnen genandt einen Schweiß der Seelen .
Dann gleich wie ein harte Arbeit dem Menſchen den

Schweiß auß dem Leibe treibet / vnd ſelbigen oͤffters

gantz befeuchtet ; alſo ſtoßt auch die Stele / wann fie .au
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auff jhre weiſe / durch embſige vnd eyferige Betracht : vnd

Voꝛſtellung jhrer Suͤnden bearbeitet / die Thraͤnen vn¬

gleißneriſcher Buß von ſich auß. Das heißt mit den Kin¬

bern Iſrael Bußwaſſer ſchoͤpffin / vnd ſelbiges für dem

HErnn außgieſſen . Der Brunnen vnſers Hertzens if
tieff / darumb muß man da arbeiten / wann man Buß¬

waſſer / Buß - thraͤnen auß deme ſchoͤpffen vnd ziehen
wil .

1. Sam .7. 6.

Unſere Thraͤnen find G Ott wohlgefaͤllig ; hiemit
recht bußfertig / wann ſolche nicht einmahle allein ver¬

goſſen werden / ſondern ein tägliche Hertzens⸗Traur in

vnd bey uns entſtehet ; zugleich / weilen vnſere Sünden

ſich täglich vermehren / mit denen zugleich auch ſich
vermehren vnſere Thraͤnen . Es ſtchet gewißlich ſehr ges |

faͤhrlich vmb ein ſolches Hertz / das auffhoͤret zu waͤinen ;
z

oder zu einem Born wird / der nicht mehr quellen Jerem . 5a .

wil . Was der Apoſtel von dem anhalten in dem Gebaͤtt

ſagt : Baͤttet ohn vnderlaß ; das giltet auch von dem

täglichen wdinen über vnſere ſüͤnden. Wo kein Trau . .
r gkeit vnd keine Thraͤnen ſind / ſagt Auguſtinus , da iſt ubideler
auch ken wahre Buß . Davids Augen ſtuhnden alle * .
Tage / von feiner Bekehrung an zu beſtim̃ten Stunden * .
des Tages / voller Thraͤnen . Was Jtremias vormals / * *

vmb der Sünde willen des Juͤdiſchen Volcks / gewuͤn⸗
[ CE

ſchet / das hat er /auſſer zweifel / auch an ſich ſelber / wegen

feinen eigenen Suͤnden / practicieret : Ach /daß ich War Jerem . . .

ſers genug hätte in meinem Haupt / vnd meine Aus

gen Thraͤnen quellen wären / daß ich Tag vnd Nacht , . 6 .

wodinen koͤnnte ? Was einige Lehrer Roͤmiſcher Kir⸗
.

chen ſelber ſchreiben ; oder mehr entlehnen auß denen ver , *
dächtigen Schrifften Clementis Romani , von Petro en .
dem ſeligen ; Apoſtel daß ee d . von der Zeit 6 . n .

; . an
|
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gen Kindes da dann auſſer zweifel viel Thränen werden
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an der Verlaͤugnung des HErꝛn / bey dem erſten Hah¬
nen⸗geſchrey allezeit auffgeſtanden / vnd feinen traurigen
Fall / mit vergieſſung fo vieler Thraͤnen / bewaͤinethabe /
daß er für der Maͤnge vnd Schaͤrpffe derſelben / wol gar
einige Wundmahl bekommen in ſeinem Angeſicht ; das

ſage ich / hat keinen ſatten Grund in der Hiſtorie . An dem

zwar iſt nicht zu zweiflen / daß der Apoſtel / die uͤbrige

. feines Lebens / feinen Fall bitterlich werde bewaͤinet
haben .

Wahre Buß⸗Thraͤnen ſind die / welche die Pro¬

portion haben der Sünde ; oder nach bewandtnuß derſel¬
ben eingerichtet ſind . Schwaͤre vnd groſſe Suͤnden er¬

fordern auch viel Thränen ; ein breite Wunden hei»
ſchet ein groſſes Pflaſter . Die Traurigkeit muß nicht
kleiner ſeyn als die Suͤnde iſt . Ein Abgrund muß da
dem andern ruffen . Und fo waͤinete Petrus bitterlich / di .

nach der groͤſſe feiner Sünde , Jene Suͤnderin befeuch¬
tete mit jhren Thraͤnen dem HErꝛn JEſu feine Fülle .
So netzeten dem David feine groffen Sünden fein
gantzes Lager ; daß er gleichſam in demſelben her¬
umb ſchwimmen konnte . Man muß waͤinen über die

Sünden / wie man waͤinet über den Tod eines eini

vergoſſen . Wer einem Kleid ein gantz andere Farb geben
wil / der muß nicht ſchlecht hin mit der Farb uͤber ſelbiges
hinfahren / ſondern das in dieſelbe gantz hinein tauchen ;
alſo auch allhier ; wer rechte Buß wuͤrcken wil / muß nicht
nur einen vnd den andern Thran vergieſſen / ſondern in

Bußthraͤnen ſich gleichſam gaͤntzlich waſchen vnd baden :

Waſchet euch / reiniget euch / thut ewer boſes Weſen von

meinen Augen / laßt ab vom Boͤſen / lernet Gutes thun ;
fo vermahnet Gott die Juden / vnd in deren Nan / zu :
gleich einen jeden bußfertigen Sünder . Wahre



Tech Predigt . .
w

Wahre Buß Thraͤnen find gemaͤſſiget / di. haben

Maß vnd Ziel. Einige Wiedertaͤuffer / die man bey jh¬
nen ejulantes , Heuler vnd Schreyer nennet / geben vor :

Kein Andacht / kein Gebaͤtt / hiemit kein Gottesdienſt

ſeye dem HEN vnſerm Gott lieb vñ werther / als der ·
jenige / der mit greßlichem heulen vnd ſchreyen abgele¬

get werde . So aber haͤtten vormals die Baalspfaffen
den beſten Gottesdienſt vnder ſich gehabt ; maſſen dieſe

Leuthe / mit Heulen vnd Geſchrey zu jhrem Baal / ſich

gantz vngebaͤrdig geſtellet ; ſo / daß Elias der eyferige

Prophet / jhrer deßhalben ſpotten muͤſſen. G Ott wil

einen vernuͤnfftigen / nicht aber einen dummen vnd ra¬

ſenden Dienſt von vns haben . Die auff ein Baalitiſche

weiſe / ohne moderation , mit Gewalt außgepreßten
Thraͤnen / verhindern mehr den Gottesdienſt ; fo fern
ſſts / daß fie denſelben einiger weiſe befoͤrden ſolten .

Gleich wie allzu viel Feuchtigkeit / vnd lang anhalten¬
der Regen / dieGarten gewaͤchſe endlich ertraͤnckt ; wañs

aber darin maͤſſig hergehet / ſo wachſen ſie darbey gleich¬
ſam augenſcheinlich ; alſo iſt auch ein vnmaͤſſiges waͤi¬

nen mehr ſchaͤdlich /dann zur Buß recht dienlich . Allzu
viel Honig iſt vngeſund . Die rechten Bußthraͤnen find
einem ſanfften Regen gleich ; die vnmaͤſſige Thraͤnen
aber ſind gleich einem ſtarcken Platzregen . Wir muͤſſen
heute fo ſchreyen / daß wir morgen auch noch waͤinen

koͤnnen . Von Heraclito liſet man / daß / nach dem er

fein Lebens⸗ zeit zugebracht mit bewaͤinen der Eytelkeit
dieſer gegenwaͤrtigen Welt / ſeye er endlich geſtorben an

der Waſſerſucht ; hiemit gleichſam in ſeinen Thraͤnen
ertruncken . Paulus befihlet zu dem Ende / daß man den

außgebannten Blutſchaͤnder in der Gemeinde zu Corin⸗ E. Cora ..
thus / mit ertheilung kraͤfftigen Troſts / wiederumb auff¬

9 richten
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richten ſolle ; vnd ſetzet zur Urſach dieſes hinzu : Auff
daß er nich : in allzu groſſer Traurigkeit verſincke. Die

enn , Thränen muͤſſen vnſere Glaubens⸗ augen nicht ver¬

chryinz;quz| duncklen / ſondern erleuchten . Nach Hieronymi auſſag /
. gt ein Fluch auff denen Thraͤnen / die kein Maß nicht
Hieronym . ha ten .

Wahre Buß Thraͤnen ſind die / welche man ver¬

geußt / nicht ſo faſt / wiedie Heuchler offentlich in Ange¬
ſicht der Leuten / alsaber heimlich namlich zu Hauß ond

in der Stille . Gleich wie die Kinder GDttes gern mit

ſich allein reden / durch allerhand ſoliloquia ; fo waͤi¬

nen ſie auch gern bey ſich allein . Hertzliche Traurig¬
keit / vnd vngleißneriſche Thraͤnen lieben die Einſam —
keit . Was IEſus Chriſtus vom Baͤtten vnd Faſten
from̃er Leuthen ſagt / das giltet auch denen bußfertigen
Thränen: Wan du baͤtteſt/ ſogehe in dein Kaͤm̃erlein /
vnd ſchleuß die Thuͤr hinder dir zu

/ vñ baͤtte zu deinem
Vatter im verborgen ; vnd den Vatter / der ins ver

212 . borgen ſihet / wird dirs vergelten offentlich . GOtt
wil / daß in dergleichen Zufaͤllen / naͤchſt dem offentli¬

chen Gottesdienſt / ein jeder auch beſonders gehe. Da
offtgedachter Apoſtel Petrus ſeinen Fall hertz inniglich
zu bewaͤinen ſuchte / gienge er beyſelts an einen einſa¬

men Ort . Nicht ohne zwar iſts / fromme Leuthe haben
manchmahle offentlich gewaͤinet / in gegenwart anderer ;
bffters in groſſer Verſamblung ; dann jhr Hertz iſt zun

Zeiten mit ſolcher Traurigkeit vmbgeben / daß fie ſich
ue,7 . 3738. | waͤinens nicht enthalten koͤnnen . Maria hat ja gewaͤi

net zu Bethania / in dem Hauſe eines Phariſeers / daß
jjederman / der zugegen war / zuſehen konnte . So lift

man auch hin vnd her in GBttes wort / daß gottſelige
| ( Leuthe / jhre Buß bezeugt / in offentlicher Ww , .

nan¬, ,

Matth .6. 6.
& v. 16. 8.



Unangefehen aber . waͤinenö ie die Kinder
Gottes / lieber allein ; oder ſchuͤtten lieber jhr Anligen in

geheim in die Schoss jhres Gottes / dann aber offentlich .
Wann ſie allein ſind / ſo oͤffnen ſie erſt recht die Pforten
vnd Schlieſſe jhrer Hertzen / vñ laſſen alſo jhren Thraͤnen
alsdañ den freyen Lauff . Koͤnig David hat ſich mehr des

Nachts / als des Tags mit feinem G Ott beſpracht .
Man hat jhn auch mehr hoͤren waͤinen auf feinem Betth /
dann auff feinem koͤniglichen Thron : Mein GOtt /
ſpricht er /des Tages ruffe ich /vnd des Nachts ſchwei¬
ge ich auch nicht . Es ſtuhnden zwar vmb Königs His¬

kia Betth auſſer zweifel der Bedienten viel ; wann er

aber hat waͤinen wollen / ſo hielt er ſein Angeſicht zu der

Wand / daß man jhn / fo leichtlich nicht ſehen konnte .

Der Prophet Jeremias wuͤnſchet /er Hätte eine Her¬
berg in der Wuͤſt / ſo wolte er das Volck verlaſſen / vnd
daſelbſt genug waͤmnen. Anderſtwo ſpricht er : Er bes

waͤine heimlich die Suͤnden des Juͤdiſchen Volcks .

Das find erſt rechte Thränen , nach auſſag Baſilii ,

die ohne Gꝛraͤuſch⸗vnd Geſchrey für den Leuthen ; hie
mit gantz ſanfft auß den Augen flieſſen .

Wahre Buß Thraͤnen find endlich die / auff wel¬

che folget ein Haß der Sünden / ein Abſtehen von der¬

ſelben / vnd ein ſteiffer Fuͤrſatz fuͤrohin ſich für derſel¬
ben zu hüten . Nicht genug iſts / daß man die begange¬
nen Sünden allein bewaͤine ; es muß zu ſolchen Thraͤ¬
nen auch kommen ein heiliges Leben . Koͤnig Salomon

ſpricht : Wer ſeine Miſſethat bekenne vnd laſſe /deme

werde Barmhertzigkeit wiederfahren . Samuel der

Prophet war damit noch nicht content vnd zu frieden /
daß die Kinder Iſrael jhre Suͤnden betrauret vnd be¬

Pſ. a2. 2. 3.

Eaiĩ̃ . 38. 23.

Jerem .9. 1. 2.
& 13. 17.
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waͤinet ; vnd alſo waͤinend zum HErꝛn rufften ; ſon⸗ Sans .

3 dern
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| dern wolte / fie ſolten zugleich alle frembden Götter hin¬

weg thun / vnd fahren laſſen . Seine Suͤnden bewaͤi¬
nen / vnd doch zugleichſelbige beherbergen / heißt G Ot¬

tes nur allein ſpotten . Zu bezeugung wahrer Buß / ruff¬
ten jene / auff den Pfinafltag bekehren Leuthe / zuPetro

Adtor . 2. 37 . vnd denen übrigen Apoſtlen : Ihr Männer / lieben

Bruͤder / was ſollen wir thun ? YoreSünden lieſſen vnd

bewaͤineten fie zwar ; zugleich aber änderten fie auch jhr
Leben . Da es dem Koͤnig zu Nineve zu thun war vmb

ſeine vnd ſeines Volcks Buß vnd Leben / ließ erein Ge¬

ona . bott außgehen / vnd befahl / ein jeglicher ſolle ſich kehren
von feinem boͤſen Wege / vnd vom Frevel feiner Haͤn¬
den . Ein Menſch der zwar Thraͤnen vergeußt / indeſ¬

ſen aber ohne Frommkeit vnd Gottesforcht alle zeit blei¬

bet ; der iſt gleich dem Marmorſtein / welcher zu Som :

mers zeit etwann wohl ſchweiſſet ; indeſſen aber jederzeit
ein harter Stein bleibet . Solche Leuthe ſind gleich den

Kindern Iſrael / welche zwar gewaͤinet / daGott / durch

nan nsr . Moſen ihnen das erſchröͤckliche Geſatz geben lieſſe ; in =

bddeſſen aber allezeit hartneckig⸗ vnd vnbußfertig verblie¬

ben ; vnd mit gewalt / wider GDOttes wille / den geraden

Weg dem Land Canaan zuziehen wolten . Gleich wie

aber die Waſſer Mara fo lang bitter geblieben / bißMo¬

ſes fein Holtz in ſelbige eingeworfen ; alſo find auch die

Thraͤnen fo lang vnheilig / vnd GOtt dem HErꝛn

De . mißfällig biß der heilige Geiſt ſelbige ſegnet / heiliget /
ä dun n , vnd kraͤftig machet für Gott . Alsdañ aber / ſind ſie nachſt

zer Zhrän & |
denen Thränen vnd dem bittern Leyden vnd Sterben Je¬
ſu Chriſti / Gott wohlgefaͤllig / wañ / wievermeldt / derH.
Geiſt ſelbige in vns wuͤrcket vnd erwecket . Waͤinen iſt

zwar natuͤrlich / aber bußfertig / vnd ſeliglich waͤinen / das
iſt ein him̃liſch⸗ vnd uͤbernatuͤrliche Gnade Gottes / vnd

zwar
—— — — — — —
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zwar fuͤnehmlich des heiligen Geiſtes . Der heilige Geiſt
kan die ſteinern Hertzen verwandlen in fleiſcherne ; er

verwandlet die Felſen in Waſſer ſee / vnd die Steine
in Waſſer⸗ brunnen . Wann der heilige Geiſt nicht
ſchlaͤgt an die Felſen vnſerer Hertzen / ſo werden gewiß¬
lich keine Bußwaſſer / keine Bußthraͤnen auß denſelben
jemalen flieſſen . Umb dieſer ſeiner Krafft willen / wird

der heilige Geiſt zuweilen verglichen in heiliger Schrifft
hin vnd her / bald dem Wind / bald dem Fewer / bald auch
dem fruchtbaren Regen vnd Waſſer .So lang der HErꝛ
IEſus Petrum nicht anſchawete mit gnaͤdigen Au¬

gen / waͤineten deſſen Augen nicht / vnd vergoſſen nicht
einen einigen Bußthran . Ohne den heiligen Geiſt ſind
vnſere Augen ſo trocken als Gideons Faͤhl; vnd vnſere
Hertzen ſo hart als ein Demant .

Wer dann endlich ſolche Bußthraͤnen / durch wuͤr¬

ckung des heiligen Geiſtes / vergeußt / der kan billich gantz
getroſt ſeyn im Leben vnd im Sterben . Auff einen ſol¬
chen gehet / was vnſer Heyland ſagt in dem Evangelio :
Selig find die da Laͤid tragen / ( hiemit auch die da waͤi¬

nen ) dann ſie ſollen getroͤſtet werden . Darein zwar kan

ſich abermalen kein vnwiedergebohrner Menſch ſchicken /
daß die traurenden oder Laͤidtragenden ſo gluͤckſelig ſeyn
ſolten . Hieronymi Wort über einer ſchwaͤren Kranck¬

heit Blaſillæ an Marcellam lauten alſo : Weilen wir

ſo koͤſtlich bekleidet nicht ſind /wie andere / ſo heißt man
vns Moͤnchen ; vnd weilen wir kein groſſes Gelaͤch⸗˖
ter machen / wie andere ; ſondern vns der Nuͤchter¬
keit / vnd der Stille befleiſſen ; auch gar offt vmb vnſers
ſüundlichen Elends willen waͤinen / haltet vns die Welt
fuͤr traurig⸗ vnd melancholiſche Leuthe . Hier aber gil¬
tet /was der liebe Heyland anderſtwo ſagt : Selig ſeyt

jhr /

Pſal . II4 . 8.

Ambroſ .ad
Luc. 22. 61 .

Solche
Bußthraͤnen
geben groſ¬
ſen Troſt .

Matth .5. 4.
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hr / die jhr waͤinet / dann jhr werdet lichen . Die

Zeit wird gewiß kommen / da GOtt troͤſten wird alle

Traurigen zu Zion ; ſchaffen den Traurigen zu Zion /
daß jhnen Schmuck für Aſchen / Freuden⸗ ddl für
Traurigkeit / vnd ſchoͤne Kleider fuͤr einen betruͤbten

Geiſt gegeben werden . So viel Thraͤnen als wir

Glaͤubigen allhier vergieſſen fo viel Troͤſtungen ertheilet
G Dtt vnſeren Seelen ; ein jeder Thran iſt ein liebli¬

cher Thau göttlichen Troſts ; vnd hiemit ein ſelige
Frucht des heiligen Geiſtes . Gleich wie nicht allein

der liebliche Sonnenſchein ein goͤttlicher Segen iſt / ſon¬
dern auch der fruchtbare Regen / fo das Land befeuch¬
tet vnd fruchtbar machet ; alſo ſind gewißlich bußferti¬
ge Thränen ein beſonderer goͤttlicher Segen / vnd groſ¬
fer Troſt einer glaͤubigen Seele . Auff ſolche geher
was König David ſagt : Dem Gerechten muß das

Liecht jinmer wieder auffgehen / vnd Frewde den

frommen Hertzen . Wiederumb : Die mit Thraͤnen
ſaͤen / werden mit Frewden erndten ; fie gehen hin
vnd waͤinen / vnd tragen edlen Saamen / vnd kom¬
men mit Frewden / vnd bringen jhre Garben . G Ott
wird ſeiner Zeit ſelber abwiſchen die Thraͤnen von dem

Angeſicht ſeiner Außerwehlten . Hoͤret wie einer der

Elteſten Johannem / vnd in feiner Perſon / alle glaͤubi¬
gen Creutztraͤgere gantz beweglich auffrichtet vnd troͤſtet;
da der Elteſte Johannem fragte : Wer ſind die ange¬
than mit dem weiſſen Kleid / vnd woher ſind ſie kom¬

men ? Und Johannes ſagte : HErr / du weiſts ; Ant¬

wortete jhm der Elteſte alſo : Dieſe ſinds / diekommen

find auß groſſer Truͤbſal ; vnd haben jhre Kleider ge¬
waſchen / vnd haben jhre Kleider helle gemacht un

Blut des Lambs . Darumb ſind ſie fuͤr m * te —
—

—
—
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GOttes / vnd dienen jhme Tag vnd Nacht in feinem
Tempel ; vnd der auff dem Stuhl ſitzet / wirdüber jh˖
nen wohnen . Sie wird nicht mehr hungern nech
duͤrſten ; es wird auch nicht auff ſie fallen die Sonne /
oder jrgend eine Hitze ; dann das Lamb mitten im

Stuhl wird fie waͤiden / vnd laͤiten zu den lebendigen
Waſſerbrunnen ; vnd Gott wird abwiſchen alle Thraͤ¬
nen von jhren Augen .

Unnoͤhtig iſt / daß wir auch das andere Mittel /
deſſen ſich König David / in dieſem feinem traurigen

Zuſtand bedienet ; namlich das andaͤchtig⸗ vnd glaͤubi¬
ge Gebaͤtt ; Ingleichem den erwuͤnſchten Außgang /
vnd die gnaͤdige Erhoͤruna dieſer feiner Thraͤnen vnd

Gebaͤrts /Ew . Lieb vorſtellen / vnd weitlaͤufſtig erklaͤ¬

ren ; weilen dieſe zwey Stuck allbereit nach Nothdurfft in

anderen dergleichen Leich⸗ Texten von mir / vnd anderen

außgeführet vnd publiciert worden find ,

Anhang .
Zu dieſer vngemeinen Materie aber / oder Thraͤ¬

nen⸗Predigt / hat vns dißmale veranlaßt ; anfangs zwar
eine anſehenliche /vnd in vergieſſung vieler Thraͤnen /
bey einigen gantz ſchwaͤr⸗ vnd empfindlichen Zufaͤllen/
trefflich geuͤbte Perſon / ( velche / was eigentlich von de¬

nen Thraͤnen zu halten ſeye / zu wiſſen hoͤchſtens ver ;

langte ) ; theils auch / vnd zwar fuͤrnehmlich / vnſerein
G STT dem HErꝛn ruhende / mitglaͤubige Fraw
vnd Schweſter ſelig / als die ich / waͤhrendem jhrem let¬

ſten Zuſtand / oͤffters waͤinend / vnd mit vergieſſung vie¬

zum



8 Ehriſtlche .

zum Beſchluß dieſer Leich⸗Predigt / etwas annoch / von
derſelben Geburt / Leben / vnd ſeligem Abſcheid auß die¬

fer Welt / denen Traurenden fuͤrnehmlich zum Troſt /
vns aber allen zugleich zu nutzlicher Erinnerung vnd Er¬

bawung / beyzufuͤgen .
Unſere mitglaͤubige Fr . vnd Sch weſter ſel. nam¬

lich die Ehren vnd Tugendreiche Fraw Urſula Wolle¬

bin / iſtallhier bey St . Peter den 28 . Auguſti Anno 1631 .

zur gegenwertigen Welt erzeuget vnd gebohren worden /
von Herꝛn Eraſino Wollebio / Mitarbeitern an dem

Wort G Ottes bey dieſer Chriſtlichen Gemeinde; einem
gelehrten jungen Mann / vnd Frawen Anna Juſtin /
beyden ſelig ; auch von denen / fuͤrnehmlich jhrer Fra¬
wen Groß⸗Muͤtterlein /Fr . Urſula Urſteiſin /( maſſen
der Herꝛ Vatter Ihro gar fruͤhzeitig zu ſterben kom¬

men / wohl vnd Chriſtlich erzogen ; zugleich zur Got¬

tesforcht / auch allerhand weiblichem Geſchlecht wohl

anſtehender Arbeit fleiſſig angehalten worden / biß ſie

auff jhr Alter vnd Verſtand kommen . Da ſie ſich
dann durch göttliche Fürſeh⸗vnd Laͤitung in den Stand

heiliger Ehe begeben Anno 1651 . den 24 . Febr . mit Her¬
ren M. Heinrich Brandmuͤller / zuvor Pfarꝛern zu Ari¬

ſtorff / vnd dann Leitprieſtern in Liechſtahl ; der nunmehr

ſelig / vnd in gedachtem Liechſtahl in ſeinem Heyland

entſchlaffen den 9 . Junij Anno 1690 . Bey gedach¬
tem jhrem Eheherꝛn / hat Sie durch göttlichen Segen

erzeuget 6 . Sohne vnd 2. Töchtern / von denen allbe¬

reit Soͤhne vnd eine Tochter Ihro zur ewigen Ruhe

vorher gegangen . Sie hat von den verehelichten Kin¬

dern zu jhrem Troſt geſehen 15 . Groß⸗Kinder ; von

denſelben find annoch im Leben 12 ; über welchen / vnd jh¬
ren

— — — — — — — —
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ren lieben Eltern / der HErꝛ vnſer G Ott mit feinem

Troſt vnd Segen walten / vnd an denen reichlich erfuͤl¬
len wolle / was die Fraw ſelig jhnen ſo hertzlich angewuͤn¬

ſchet ; da dann der Friede vnd die Eintraͤchtigkeit das

Fuͤrnehmſte it ; laut dem / fo König David im Pſalme

ſagt : Sihe / wie fein vnd lieblich iſt /daß Bruder ein¬

traͤchtig bey einander wohnen ; wie der koſtliche Bal¬

ſam iſt /der vom Haupt Aarons herab fleußt in feinen

gantzen Bart / der herab fleußt in ſein Kleid . Wie der

Thau / der von Hermon herab fleußt auff die Berge

Zions ; dann daſelbſt verheißt der HEN Segen vnd

Leben jmmer vnd ewiglich .
Es hat vnſere mitglaͤubige Fraw vnd Schweſter ſel.

ein gottſeliges Leben vnd ſtillen Wandel gefuͤhret / jevnd

allwegen ; ſo wohl in dem Eheſtand / als auch auſſer dem¬

ſelben / indem traurigen Wittwenſtand . G Ott vnd fein

heiliges Wort hat fie hertzlich geliebt / vnd die Predigten
deſſen fleiſſig beſucht / ſolang fie Alters vnd Kraͤfften hal
ben noch hat außgehen koͤnnen . Auß fleiſſiger Ableſung

heiliger goͤttlicher Schrifft / vnd anderer ſchoͤner Buͤ¬

cheren / hat ſie einen ſchoͤnen Schatz geſam̃let / aller¬

hand nutzlich⸗geiſtlicher Sachen ; ſolche auch Ihren
wohl gewußt zu Nutz zu machen bey allerhand trauri¬

gen Zufaͤllen / die ſich dann in jhrem betrübten Wittwen¬

ſtand etwann bey Ihro angemeldet . Ihren ſeligen Ehe¬

herzen hat fie gebührend geehret vnd geliebet ; auch neben

demſelben / helffen die Kinder in der Forcht des goͤttli¬
chen Daten aufferziehen / vnd zu allen guten auch noth¬
wendigen Pflichten anzuhalten . Mit Ihren Anver¬

wandten hat ſie im Frieden gelebet ; war beyneben vn

derdienſtbar gegen dem Nebenmenſchen ; vnd hat gern

G 2 einem
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einem jeden gedienet mit der Gaab / fo Ihro GOtt
verliehen . Gleich wie Sie Ihren Eheſtand in die 39 ,
Jahr ; alſo hat Sie auch / die vngefaͤhr neunthalbe
Jahr jhres traurigen Wittwenſtands / wohl / d . i . in der

Stille / zu Hauß / vnd gantz eingezogen / zugebracht ;
iſt auff die Letzte / zu Ihrer beſſerer Kom̃lichkeſt zu Ih¬
rer Tochter gezogen woſelbſt fie auch wohl verpfleget
worden biß an Ihr Ende .

Wann G BTT / liebe Chriſten / mit vns Feyer¬
abend machen wil / ſo ſendet er gemeinlich einige Vor¬
botten vorher / die vns zu rechter Vorbereitung zu ei
nem ſeligen Sterbſtuͤndlein auffmuntern ſollen . Obwo¬
len ein manches / offt einmals von 6OTT abgefor¬
deret wird ; keines auch vnder vns wiſſen kan / ob wir den

morndrigen Tag noch erleben werden ; ( zu welchem En¬
de ein jedes ſich bey zeiten mit G Ott vnd feinem Naͤch¬
ſten verſoͤhnen ſolle / damit nicht der ſchnelle Tod vns

die Verſoͤhnung / vnd mit deren die Seligkeit zugleich
abſchneide).

Diejenigen Vorbotten aber / ſo ſich ſeyt einem Jahr
bey der Frawen ſelig angemeldet / waren ſtarcke Haupt¬
fluͤſſe / die Ihren dergeſtalten zugeſetzet / daß fie nicht
mehr / wie Sie aber wohl gewuͤnſchet / dasHaufe G Ot¬
tes beſuchen / vnd die Predigten darinn hat anhoͤren Fön: |

nen . Sie hat aber Ihren G Ottesdienſt zu Hauß ver :

richtet / fleiſſig geleſen / auch durch die Ihrigen leſen vnd

batten laſſen . Zu Staͤrckung Ihres Glaubens / vnd zu
Bezeugung Chriſtlicher Liebe vnd Einigkeit / hat ſie zun
zeiten das H. Abendmahl zu Hauß empfangen in heiliger
Andacht . Bey zunemmenden Schwachheiten aber / hat
fie ſich gar zu Betth legen muͤſſen; indeſſen das Zu

ſprechen
!
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ſprechen auß GOttes Wort von vns Predigern alle

zeit mit hoͤchſter Frewd⸗ vnd Begierde angenommen ;

oͤffters bezeugt / Sie trage keinen Grollen ab der

Welt / ſondern wolle mit einer verſoͤhnten vnd glaͤubi¬

gen Seele für GOtt erſcheinen . Sie troͤſtete ſich in

Ihrer ſuͤndlichen Schwachheit / der Gnade vnd Barm¬

hertzigkeit GOttes / vnd des theuren Verdienſts JEſu
Chriſti ; ſagte / ſie laſſe deſſen heilwartiges bitter Leyden
vnd Sterben Ihren einigen Troſt ſeyn beydes inIhrem
Leben vnd in Ihrem Sterben . Montag hat Sie gantz

Chriſtlich bey gutem Verſtand bey mir / vnd einigen der

lieben Ihrigen / abgeletzet / vnd ſich der Gnade G Ot¬

tes anbefohlen / in deren Sie auch gantz ſeliglich vnd

ſanfft Dienſtag Morgens darauff /nach 9 . Uhren / bald
nach vnſerem Gebaͤtt / in Chriſto entſchlafſen / vnd

wie ein Liechtlein erloͤſchet /Ihres Alters 63 . Jahr vnd

5. Monat .

So iſt nun Ihr Waͤinen vnd Ihr Flehen kom¬

men zu einem ſeligen End . Jetzunder iſt Sie an dem

Ort / da man weder waͤinet / noch leydet / ſondern in

Nieſſung himmliſcher Frewde vnd Seligkeit / GOtt
lobet in alle Ewigkeit . Gebe der liebe GOtt / daß
wir allzumahlen ſo leben / damit wir einen gnaͤdigen
G Ott im Himmel haben vnd behalten ; der Verge¬

bung vnſerer Suͤnden allezeit verſicheret ſeyen ; vnd
dann endlich auch getroſt abtrucken moͤgen in dem

Tod ; hiemit vnſere Seelen deme wieder darſtellen /von

dem wir fie empfangen ; der fie fo thewer erloͤſet
ond erkauffet hat ; auch geheiliget vnd wiedergeboh¬

ren ; namlich dem dreyeinigen GOTT / Vat¬
ter / Sohn vnd heiligen Geiſt ; welchem deßhalben

. G 3 ſeye ]
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ſeye Lob / Preiß vnd Danck geſagt / von nun an biß in

Ewigkeit / Amen .

Ü

Gebaͤtt .

Wiger GOtt / barmhertziger Vatter / du er¬

innerſt vns nicht nur hin vnd her in deinem hei¬
ligen Wort vnſerer Sterblichkeit , ſondern ſtel¬

left vns taͤglich wuͤrckliche Exempel derſelben fuͤr Au¬

gen . Einen forderſt du heut ab von der Welt / den
andern morgen ; der Tod klopffet bald bey dieſem /
bald bey jenem an ; heut ladet man vns eyn zu die¬
ſer / morgen vielleicht ſchon zu einer andern Leiche ;
vnd weißt doch keines von vns / ob wir nicht die Erſten
ſeyn werden / die Ott durch den zeitlichen Tod ab¬
forderen mochte . Dann wie die Vogel mit dem
Strick gefangen werden / vnd die Fiſche mit dem

ſchaͤdlichen Hamen / alſo wird auch ein mancher ur¬

plötzlich hingerucket zur boͤſen Zeit / wann er ſich def
fen nicht einmahlen vrſihet . Ach HErz / wie ſo gar
nichts ſind alle Menſchen / die doch ſo ſicher leben !
Wie mancher faͤhret dahin /vnd nimmet ein End mit

Schrecken ? Lehre vns dann / liebſter GOtt / vnſere
Tag allezeit zehlen /auff daß wir kluge werden ; Leh¬
re uns bedencken , daß wir ſterben muͤſſen / vnd vn¬

fer Leben ein Ziel habe / vnd wir davon muͤſſen .
Gib / daß wir an den Tod gedencken / ehe wir von

deme ergriffen vnd uͤbereilet werden . Ziehe vnſere
Hertzen nach vnd nach ab von allem Leiblich Irn ſ¬vn
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vnd Vergaͤnglichen ; richte hingegen diefeibige nach dem

himmiſch⸗vnd ewigen Gut / daß uns auffbehalten
iſt droben in dem Himmel . Verhuͤte / daß wir in

Nachjagung jrꝛdiſcher Schaͤtzen / nicht verlieren die

Schaͤtze vnd Guter / die kein Aug geſehen / kein Ohr
gehoret / auch in keines Menſchen Hertz kommen / was
du bereitet haſt denen / die dich lieb haben .

Wir dancken dir / barmhertziger G6Ott / vmb

alle das Gute / daß du vnſerer mitglaͤubigen Frawen
vnd Schweſter ſel. in Ihrem gantzen Leben / in Ih¬
rem traurigen Wittwenſtand / inIhrem Leyden vnd

Kranckheit ; vnd dann in dem Sterben ſelber verliehen .

Segne vnd troͤſte Ihre hinderlaſſenen Traurenden ;

troͤſte auch alle uͤbrggen Creutztraͤgere vnd Krancken .
Gib vns indeſſen allenGlauben / Gedult / vnd ein ſeliges

Ende ; alles durch unſern HEN JEſum
Chriſtum / Amen .

Unſer Vatter / ꝛe. —
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